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Vor der englischen Entscheidung
Gestern abend eins zweite Kabivettsttzung— Englands Vermittlerrolle

London, 9. April . Das englische Kabinett
trat am späten Nachmittag des Montag un-
erwartetcvweise noch einmal zusammen. Die
Sitzung dauerte etwa zwei Stunden . Wie
verlautet, wurden in der Sitzung die Vor¬
bereitungen für die Konferenz von Stresa
weiter besprochen.

Preß Association meldet, es sei nicht zu
erwarten, daß die Mitteilung des Außen¬
ministers Sir John Simon am Dienstag
irgendeine neue Erklärung über die englische
Politik sein werde. Die englische Regierung
werde voraussichtlichbis Stresa warten, be¬
vor sie sich über den nächsten Schritt zur
Befriedung Europas äußern werde. Es be¬
stehe keine Wahrscheinlichkeit, daß die briti¬
sche Regierung einem Kurse zustimme, der
neue Verpflichtungen mit sich bringe.

Die Hauptlinien der englischen Politik
würden dieselben wie in der Vergangenheit
sein — nämlich die Stärkung des durch den
Völkerbund dargestellten Friedenssystems.
Dies lasse vermuten, daß voraussichtlich er¬
neut Bemühungen vorgeschlagen würden in
her Richtung, zu besseren Beziehungen mit
Deutschland zu gelangen. Die Hoffnung, daß
die Konferenz von Stresa den Weg für eine
größere Konferenz vorbereite, an der auch
Deutschland teilnehmen würde, bleibe be¬
stehen.

Fahren MstDonald und
Flan- in nach Stresa?

Paris , 8. April.
Nachdem man in hiesigen gut unterrich¬

teten Kreisen die Mitteilung erhalten hat,
daß MacDonald  an den Verhandlungen
von Stresa teilnimmt, wird, wie halbamtlich
Verlautet, der Ministerrat auch die Teil¬
nahme des Ministerpräsidenten Flandin
beschließen.

Das Britische Kabinett trat am Montag
mittag zu seiner angekündigten Sondersitzung
zusammen. An Stelle von Anthony Eden,
dem die Aerzte bekanntlich volle 4 bis
6 Wochen Ruhe und Schonung verordnet
haben, erstattete Sir John Simon  aus-
mhrlich Bericht über die Besprechungen in
Berlin, Moskau, Warschau und Prag . Die
Sitzung dauerte fast 2 Stunden . Außer Eden
fehlten noch Baldwin und Thomas,
die beide von London abwesend sind. Als
vierter fehlte der Wohlfahrtsminister, den
eine Erkrankung am Erscheinen verhindert
hatte.

In einem Leitartikel erörtert „Times" die
Vorbereitungen sür die Konferenz von Stresa
und sagen, Eden sei bei seiner Rückkehr mehr
denn je der Ueberzeugunggewesen, daß ein
Kollektivsystem für den Schutz des Friedens
in Europa notwendig sei und daß es inner¬
halb der Grenzen des Völkerbundes gefunden
werden könne. Er habe bei seiner Reise das
Gefühl der Sorge, aber nicht der Bestürzung
festgestellt.

Es sei kaum zweifelhaft, daß sich die i t a-
lienische und die französische  Re-
gierung in Stresa um die Stärkung der Vor.
lehrungen sür ein gemeinsames Vorgehen
gegen einen Angreifer und znm Schutze der
Vertragsrechte bemühen würden. M u s so-
lini  befürworte im übrigen angeblich
einige Erleichterungen der Oester-
reich , Ungarn und Bulgarien  auf-
erlegten Vertragsbeschränkungeu. Nach den
vorliegenden Meldungen unterstütze die
französische Negierung die italienische Ne-
gierung in der Haltung gegenüber Deutsch¬
land und Oesterreich, sei aber wenig
geneigt , sich wegen der Friedens¬
verträge fest zu legen,  von denen
seine Freunde von der Kleinen Entente näher
berührt werden. zz:n allgemeinen gewinne
in Paris die Ansicht Boden, daß eine Rück¬
kehr zur Völkerbundssatznng und besonders
zu ihren Artikeln 10 (gemeinsame Abwehr
eines Angriffes) und 16 (Sanktionen) rich¬
tig wäre. Es brauche kaum gesagt zu wer-
den, daß England zum mindesten mehr Be-
reitschast zur Unterstützung dieser Haltung
zeigen würde, wSnn eine ebenso große Be¬
reitwilligkeit zur Anwendung des Artikels 19
(Aenderung von Vertrügen) bestände.

Tie britische Negierung werde sich also
entschließen müssen, wie weit sie bereit sei)
Vorschläge zu unterstützen, deren allgemeines
Ziel die Stärkung der Schutzmöglichkeiten
gegen einen Angreifer sei. In Frankreich
sei eine Bewegung im Gange, die auf ein
ausgedehntes Sicherheitssystem verzichten
und einen .Dreibund mit der
Tschechoslowakei und Sowjet-
rußland abschließen wolle.  Dieser
Bund würde sich offenbar gegen Deutschland
richten und würde von England keine
Unter  st ützung  erhalten . England bleibe
entschieden gegen eine Teilung Europas in
feindliche Lager.

In Stresa würden sich also die britischen
Vertreter wahrscheinlich der Frage gegen¬
über sehen, ob sie bereit seien, den Verpflich¬
tungen auf Grund der Artikel 10 und 16
eine genaue Auslegung zu geben. Die An-
nähme weiterer militärischer Verpflichtungen
in Europa würde gegenwärtig in der eng-
lischen Oeffentlichkeit kaum viel Unter-

stützung finden. Natürlich bedeute Abneigung
egen vorherige.Verbindlichkeiten nicht un-
edingt Untätigkeit:
Einige der deutschen Forderungen seien

hoch. Aber tatsächlich ser keine dabei,
die sich nicht wirklich mit dem
vereinbarten Grundsatz der
Gleichheit vertrage.  Gegenwärtig
erwarte die öffentliche Meinung ganz un¬
zweifelhaft von der britischen Regierung, daß
sie keine Partei ergreife, sondern für eine
allgemeine Vereinbarung arbeite. Beschwer¬
den, denen nicht abgeholfen werde, seien die
stärksten Kriegsursachen. Nur wenn sie völlig
unberechtigt wären, ließe sich eine negative
oder parteiische Politik rechtfertigen.

Kern Beobachter Amerikas in Skresa
Staatssekretär H u ll gab am Montag be¬

kannt. daß die Negierung der Vereinigten
Staaten von Amerika keinen  Beobachter
nach Stresa entsenden werde.

GliiSwirrsiche für Lu-sn-orff
Berlin , 8. April. Reichsministcr Dr . Göb-

bels hat General Ludendorff zu seinem 70.
Geburtstag folgendes Glückwunschtelegramm
gesandt:

„Dem großen Feldhcrrn des Weltkrieges,
der vier Jahre lang die schwerste Verant¬
wortung trug , die jemals auf Menschenschnl-
tern lag, dem mutigen Bekenner einer neuen
völkischen Weltanschauung, dem unerbittlichen
Streiter im Kampf gegen die überstaatlichen
Mächte znm 70. Geburtstage meine ergeben¬
sten und aufrichtigsten Glückwünsche."

Die Gcmleitnng Bayrische Ostmark hat an
General Ludendorff folgendes Glückwunsch¬
telegramm gesandt:

„Dem Feldherrn, dem völkischen Mahner
und großen Deutschen entbietet der südöst¬
liche Grenzpseilcr des Reiches trencrgebene
Heilgrüße zum 70. Geburtstag ."

Im gleichen Sinne hat die Landesstelle im
Gau Bayrische Ostmark ein Glückwunschtele¬
gramm an General Ludendorff gesandt.

Staatskommissar Dr . LiPPert hat an Ex¬
zellenz von Ludendorff folgendes Glück¬
wunschtelegrammgesandt:

„Zum 70. Geburtstage entbiete ich namens
meiner Behörden Euer Exzellenz innigste
Wünsche. Möge es dem großen Feldherrn
noch viele Jahre vergönnt sein, an der Wie¬
dererstarkung unseres Vaterlandes tatkräftig
und schöpferisch mitznwirken."

Ferner haben Oberbürgermeister Fichler-
München im Namen der bayrischen Haupt¬
stadt und Major a. D. Bischosf im Namen
des Reichsverbandes der Baltikumer (Verei
nigung ehemaliger Grenzschutz- und Frei
korpskämpfer) dem Feldherrn des Weltkrieges
herzliche Geburtstagsglückwünsche telegra¬
phisch ausgesprochen.

Am Vorabend in Tutzing
Tutzing (am Starnberger See), 8. April.

Föhn peitscht den Starnberger See und zer¬
reißt die Wolken, sodaß die schneebedeckte Al¬
penkette zeitweise scharf hervortritt und die
Benediktenwand herüberleuchtet auf das trotz
seiner Schlichtheit eindrucksvoll und massig
wirkende Haus Ludendorff, ein richtiger deut¬
scher Herrensitz, der Land und See weithin
beherrscht. Leider fetzt mit zunehmender
Dämmerung starker Regen ein, vermag aber
der Begeisterung der zahlreichen Menge kei¬
nen Abbruch zu tun, die sich vor dem Hanse
des Generals staut, um den großen Hecrsüh-
ner ails dem Weltkrieg am Vorabend seines
70. Geburtstages zu .ehren.

Um 7pt Uhr fährt eine Abordnung des
Khsfhänscrbundes vor, Hie dem General die
herzlichsten Glückwünsche znm 70. Gebürtstag
übcrüringt. Unmittelbar danach kommen

(Fortsetzung letzte Seite)
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Ner Feldherr Ludendorff
Von den öffentlichen Gebäuden des Reiches

an großen und hervorragenden Feldherren
und Reichskanzler hat die Beflaggnng an-
geordnet dem Manne zu Ehren,-der wie ein
Titan die größte Last des großen Krieges
auf seinen Schultern getragen hat. Mit dem
deutschen Reichsheer feiert das ganze deutsche
Volk den 70. Geburtstag Erich Ludendorsfs.
dessen Charakterbild ..von der Parteien Haß
und Gunst verzerrt" in der Tagesgeschichts-
schrerbung vielmals schwankte und der erst
jetzt, da der Nationalsozialismus die Ehre
der alten Armee und damit der ganzen
Nation wiederhergestellt hat. den Dank der
Nation erfährt, der ihm als einer der groß-
ten ihrer Soldaten gebührt.

Es hat dem deutschen Volke zu keiner Zeit
an großen und hervorragenden Feldherrn
gefehlt. Von Frundsberg und Derfslinger
bis zu Moltke und Hindenburg führt die
Reihe der deutschen Heerführer, die nicht nur
Schlachtengewinncr und Handwerker des
Krieges, sondern Kün stier des Sieges
gewesen sind. In diese Reihe trat in den
schicksalschweren Augusttagen deS Jahres
1914 Erich Ludendorff,  als er. den
eisernen Willen zum Siege in sich tragend,
die im Befcstigungsnetz von Lüttich fast
steckengebliebene 14. Infanterie -Brigade als
zufällig anwesender Eeneralstabsossizier per-
sönlich vorwärtsriß und mit der Eroberung
der Zitadelle den Vormarsch des rechten
deutschen Heeresslügels erst ermöglichte.
18 Tage später waren Hindenburg und
Ludendorss die einzige Hoffnung der Ober¬
sten Heeresleitung: Von ihrem Können hing
das Schicksal Ostpreußens ab. Mit einer
Genialität , die die Bewunderung der gan-
zen Welt erregte, war von ihnen eine Woche
darauf Tannenberg  geschlagen worden,
und es schmälert keines der beiden Großen
Ruhm, wenn der Anteil an diesem Siege
jedem zu gleichem Teile zugesprochen wird.

Noch lebt in allen Deutschen die Erinnerung
an die Großtaten des Heerführerpaares Hin¬
denburg und Ludendorff im Osten und an ihre
weit größeren Leistungen, als sie in einem

den waren. Auf dem Posten eines General¬
quartiermeistersder gesamten deutschen Armee
zeigte Erich Ludendorff, daß er in sich alle
Rgenschaften des großen  Feldherrn ver¬
einigte. Er wurde nicht nur znm großen Heer¬
führer, als den ihn der blitzartige Schlag auf
as in die Reihen der Feinde getretene Rumä¬

nien zeigte, nicht nur der geniale Führer in
nervenzermürbender Abwehrschlacht, sondern

General Ludendorff im Hauptquartier mit Hindenburg und Kaiser Wilhelm

noch mehr der Organisator des gan-
zen Volkes  für die Verteidigungder Hei¬
mat. Er hatte nicht nur erkannt, daß der mo-
derne Krieg mit seinen Materialschlachten keine
Privatangelegenheit  der General«
stöbe und Soldaten mehr ist, sondern daß nur
das Heer den Erfolg erringen kann, dar al l e
Kräfte der Nation für den Sieg dienstbar ge¬
macht hat.

Es ist die Größe und Tragik des Feld¬
herrn Ludendorff, daß er diese Erkenntnisse
in die Tat umzusetzen begann gegen eine
zielunsichere Regierung und gegen den
Widerstand volkszersetzenderParteien , die
ihn als „Massenschlächter" beschimpften, ob¬
wohl gerade eine klare Durchführung seiner
Organisation dem Massenmord der Mate-
rialschlachten ein früheres und erfolgreiches
Ende gesetzt hätte. Erich Ludendorff. der der
verkörperte Wille der Nation zu einem ehren¬
vollen Ende des Krieges geworden war.
mußte im September 1S18 seinen Platz einem
Manne abtreten, für den „der Fahneneid
nur eine Idee " war . Er mußte sogar in den
Novembertagen des Jahres 1918 Deutsch¬
land verlassen, weil ihm die Führer der
traurigsten aller Revolten keine Sicherheit
vor Anschlägen mehr versprechen konnten.

So hat Erich Ludendorff alle Höhen und
Tiefen eines Feldherrnlebens durchschritten.
Er mußte es erleben, daß ihn ein Ditt»
mann und ein Cohen  in einem parla¬
mentarischen Untersuchungsausschuß exami¬
nierten und beschimpften und daß Truppen
der Armee, die er zu den Gipfeln soldatischen
Ruhmes emporgeführt hatte, ihre Gewehre
gegen ihn richteten vor der Feldherrnhalle in
München. Aber er durfte es auch erleben,
daß das deutsche Volksheer aufs neue er¬
stand durch das Werk jenes Gefreiten, der
einmal im Januar 1S1Z unter Tausenden



anderer Kameraden an ihm vorbeimarlchiert
war und einen unauslöschlichen Eindruck
von der Persönlichkeit des Generals mitge¬
nommen hatte.

Spätere Zeiten haben den General und
den Gefreiten auseinandergeführt . Genau so.
wie sich der General von seinem General-
seldmarschall getrennt hatte . Die Wege führ¬
ten auseinander — das Wollen blieb daS
gleiche und darum neigt sich heut « daS ganze
deutsche Volk in Verehrung vor dem großen
Feldherrn und dankt ihm.

Die nationalsozialistische Bewegung bringt
diesen Dank um so stolzer zum Ausdruck , als
sie dem greisen General an seinem Geburts¬
tage die restlose Wiederherstellung der Ehre
der alten Armee melden kann , die unter
Ludcudorffs Führung Größtes vollbracht hat.

3 . dl.

Strafanträge im groben
Rundiunkprozek

Berlin , 8. April.
In der 76.  Sitzung deS Rundf « nk-

Prozesses am Montag stellte Oberstaats¬
anwalt  Reimer folgende Straf¬
anträge:

Gegen den früheren Reichsrundfunkkom-
missar Staatssekretär a. D . Bredow
wegen fortgesetzter Untreue,  fort¬
gesetzter handelsrechtlicher Un¬
treue  und Beihilfe zum  Parteienver-
r a t 1'/,  JahreSefiingniSund 36666
NM.  Geldstrafe . Die erlitten « Unter¬
suchungshaft von 1 Jahr , 3 Monaten und
12 Tagen soll dem Angeklagten angerechnet
werden . — Gegen den früheren Direktor der
ReichSrundfunkgefellschaft , Dr . Magnus,
wegen fortgesetzter Untreu « und handels¬
rechtlicher Untreue 3 Jahre , 5 Monate
Gefängnis und 15666 NM . Geld¬
strafe.  Die Untersuchungshaft von 1 Jahr
und 5 Monaten soll angerechnet werden;
gegen den früheren Berliner Rundfunkinten¬
danten Dr . Flesch  wegen fortgesetzter han¬
delsrechtlicher Untreue und Beihilfe zum
Parteienverrat 2V, Jahre Gefängnis
unter Anrechnung von 11 Monaten Unter-
uchungshaft ) und S0Ü0 NM . Geld-

rafe;  gegen Dr . Iaege «-Leipzig wegen
ortgesetzter handelsrechtlicher Untreue und

Anstiftung zur Untreue 1 Jahr 3 Mo¬
nate Gefängnis und 8666 NM.
Geldstrafe;  gegen Dr . Kohl - Leipzig
wegen fortgesetzter Handelsrechtlicker Untreue
und Beihilfe zur Untreue 10 Monate
Gefängnis und 5000 RM . Geld¬
strafe  unter Anrechnung von 2 Monaten
Untersuchungshaft ; gegen Paul Körte
(Fall Köln ) wegen fortgesetzter handelsrecht¬
licher Untreue , einfacher Urkundenfälschung
und Begünstigung 8 Monate Gefäng¬
nis  unter Anrechnung Von 4 Wochen Un¬
tersuchungshaft , ferner 3000 RM . Geld¬
strafe;  gegen Emil Zor « k (Fall Breslau)
wegen fortgesetzter handelsrechtlicher Untreue
8000 NM . Geldstrafe,  wovon 4000
NM . als durch die Untersuchungshaft getilgt
erachtet »verden ; gegen Dr . Hans Otto
(Fall Leipzig ) wegen fortgesetzter handels¬
rechtlicher Untreue und Beihilfe zur Untreue
2000 RM . Geldstrafe  an Stelle einer
an sich verwirkten Gefängnisstrafe von
2 Monaten.

SugendliKe Eikrkbahnrüiilm
in den Uniformen-er SSM.

Verwegener Naubüberfall auf einen
Moskauer Vorortzug

Moskau,  7 . April.
In dem Vorort Ramenfkojebei  Mos¬

kau wurde «ine Gruppe Jugendlicher ver¬
haftet , die am 28 . März einen Vorort¬
zug angehalten  und die Passagiere
unter Bedrohung mit Revolvern und
Handgranaten  zur Herausgabe ihrer
Wertsachen  zwangen . Die Plünderer
hatten die Uniform der OGPU.  ange¬
legt . Die Verhafteten werden beschuldigt,
mindestens2v Züge  ausgeplündert zu
haben . Die Uebeltiiter werden von Sonder¬
gerichten abgeurteilt und vermutlich zum
Tode verurteilt  werden.

Reue Mstnunlkrjchiagmig
in WSR.

Leningrad.  8 . April.
Wie die Leningrad « Blätter melden , ist

die Staatskontrolle einer neuen riesi¬
gen Unterschlagung auf die Spur
gekommen.  In verschiedenen Lenin¬
grad « Werken wurden systematisch Unter¬
schlagungen und Diebstähle begangen , die im
verflossenen Jahr die Gesamtsumme
von zwei Millionen Rubel er¬
reicht  haben . Obwohl eine Reihe von
Schuldigen gefaßt und festgestellt wurden,
)aven die Unterschlagungen auch in diesem
Zahr nicht ausgehört . Allein im Monat
Zebruar erreichten sie die Höhe von 9V 000
iubel . Den Behörden wird vorgeworfen,

-aß sie nichts tun , um die Verantwortlichen
dem Gericht zu übergeben . Eine Reihe von
Untersuchungsrichtern hätten die Akten schon
feit über acht Wochen »aufs Eis gelegt ".

Der Fübrer und Reichskanzler
hat dem Lorofiegelbewahrer Eden seine auf-
richtige Anteilnahme an dessen Erkrankung
und die besten Wunsche für baldige Genesung
ausgesprochen.

Der deutsche Sieg in Vanrlg
Hahle » vom Wahlergebnis — Di » NSDAP als einzige Sewinneri«

Danzig , 8. April.
Das Wahlamt hat am Montag nachmittag

gegen 14 Uhr das nachstehende , vorläufige,
amtliche Ergebnis der Wahlen zum Danzig«
Volkstag bekanntgegeben:

Darnach erhielten Stimmen (in Klammern
die Ergebnisse der Wahlen vom 28 . Mai
1933 : NSDAP . 139 943 (199 929 ), SPD.
38 VIS (37 882 ), Kommunisten 7990 (14 806 ),
Zentrum 31S25 (31 336) , Liste Weise 9691
N3 896 ), Liste Pietsch 382 (—) , Polen 8319
(6743 ).

Wahlberechtigt waren 237 016 . abgegebene
Wahlscheine 13 482 . Gültige Stimmen:
234 956 , ungültige Stimmen : 1777 , insae-
samt : 236 733.

Die Berechnung de , Mandate
nach dem Proportionalsystem ergibt folgende
Verteilung der Sitze im Volkstag , die aller¬
dings noch geringfügigen Verschiebungen
unterworfen sein kann : NSDAP . 44 (38),
SPD . 12 (13), Kommunisten 2 (8), Zentrum

3 4̂) ^ ^ o!e* ^2 °(2) Deutschnationale)
Es ergibt sich daraus , daß unter Berück-

sichtigung der höheren Wahlbeteili
alle Oppositionsparteien  8
luste  erlitten haben . NurdieNED
hat sechs Mandate gewonnen,  und
die Polen haben ihre beiden Sitze behauptet.
Nationalsozialistische Mehrheit auch in
den Danziger Kommunalvertreknngen

In den Landkreisen Danziger Höhe
sowie der Stadt Zoppot  fanden am
Sonntag gleichzeitig mit den Volkstagswah-
len auch Neuwahlen zum KrerStag
und zu den Gemeindevertretun¬
gen  statt . Nach dem Ergebnis dieser Wah¬
len hat die NSDAP , ebenso , wie e8 bereits
im November v . Js . in den beiden anderen
Danziger Landkreisen der Fall war . nun¬
mehr auch im Kreise Danziger Höhe sowie in
der Stadt Zoppot überall die abso¬
lute Mehrhet,  im Kreistag Danziger
Höhe sogar eine überwältigende Mehrheit
erzielt.

Der Kreistag Danziger Höhe
setzt sich nunmehr aus 15 Nationalsozialisten.
2 Sozialdemokraten , 3 Zentrumsvertretern
und einem Polen zusammen . Im neuen
Zoppoter Stadtparlament  vertei¬
len sich die Sitze wie folgt : NSDAP . 15

(viSher keinen ), Sozialdemokraetn 3 (3), Zen.
rum 7 (6). Gruppe Weise (früher Demsch-
nat .) 2 (S), Polen einen (1) . Die Kommu¬
nisten , die bisher einen Sitz inne hatten , find
in dem neuen Zoppoter Stadtparlament nicht
mehr vertreten.

Aufruf des Danziger Senatspräsidenten
an die Bevölkerung

Der Präsident der Freien Stadt Danzig.
Arthur Greiser , hat am Montag mittag
nachstehenden Aufruf an die Bevölkerung
der Freien Stadt Danzig erlassen:

„An die Bevölkerung der Freien Stadt Dan¬
zig ! Der vom Senat der Freien Stadt Danzig
gewünschte und von der nationalsozialistischen
Bewegung parlamentarisch herbeigeführte
Appell an die Danziger Bevölkerung hat mit
dem gestrigen Tage den Beweis erbracht , daß
noch mehr als bisher die übergroße Mehrheit
der Danziger Bevölkerung hinter der national¬
sozialistischen Partei und Regierung steht . Da-
mithatoieDanzigerBevolkerung
eindeutig zum Ausdruck gebracht,
oagiremnoem 2, reroen uno A>u
len der Opposition nicht einver-
standen  ist . Die Oppositionsparteien haben
dadurch ein - für allemal das Recht verwirkt , im
Namen der Danziger Bevölkerung Schriften
und Beschwerden an irgend eine Stelle zu rich-
ten . Formalmögensieim Rechtsein,
moralischsindsiegerichtet.

Durch den eindeutigen Vertrauensbeweis
oer Danziger Bevölkerung der durch die Ab-

abe von 30 000 Stimmen mehr als in den
olkstagswahlen im Mai 1933 zum Ausdruck

^kommen ist, wird die Regierung nach der
'eubildung ihre schwere und verantwortungs¬

volle Aufbauarbeit nunmehr mit gestärkter
Kraft fortsetzen und vom Vertrauen des Vol¬
kes getragen , vollenden . Der Senat dankt der
Danziger Bevölkerung durch erhöhte Pflicht¬
erfüllung.

DaSVolkhatgesprochen . DieAr-
beitgehtweiter!  Für ein deutsches Dan¬
zig in nationalsozialistischem Geist !"
- Der Reichs - und preußische Minister des

Innern , Dr . Frick hat an Gauleiter Förster
in Danzig folgendes Telegramm gerichtet:
„Das neue Bekenntnis Danzigs zu seinem
Deutschtum wird im Reich begeisterten Wider¬
hall finden . Dem treuen Danzig und Ihnen
herzlichen Glückwunsch zu dem großartigen
Wahlerfolg . Heil Hitler !"

Großbauten für Nürnberg
Neugestaltung der Anlagen zum Reichsparteitag 1VSS

Nürnberg , 8. April.
Wie schon mitgeteilt , hat unter dem

Vorsitz des Reichsministers Kerrl,  der vom
Führer zur Leitung des Zweckverbandes
„Reichsparteitag Nürnberg " berufen ist. so¬
wie unter Beteiligung des Gauleiters Julius
Streicher,  am 6. April die erste Sitzung
dieser Körperschaft im Prunksaale des Rat¬
hauses zu Nürnberg stattgefunden . In dieser
Sitzung wurden nicht nur die ersten , zur
Einrichtung des Zweckverbandes erforder¬
lichen Entscheidungen getroffen , sondern weit
darüber hinaus bedeutungsvolle Arbeit ge- ,
leistet.

In der L u i t P o l b » A r e n a sollen die
Tnbünen -Anlagen mit entsprechenden Unter¬
führungen zu einem einheitlichen geschlosse¬
nen Bild zusammengezogen und die noch vor¬
handenen restlichen Holztribünen durch mas¬
sive Erd - und Steintribünen ersetzt werden.
Dazu ist auch erforderlich , daß das jetzt im
Luitpoldhain noch stehende Straßenbahn¬
depot abgebrochen wirb und daß zum Ersatz
a „ anderer geeigneter Stelle neue Straßen¬
bahnwagenhallen errichtet werden . Noch
weitergehende Aenderungen erfährt die Z e p-
pelin - Wiese.  Sie wird nicht nur nach
Westen unter Hinzunahme der Geländeteile
erweitert , aut denen zur Zeit noch Tennis-
und sonstige Spielplätze untergebracht sind,
sondern es werden auch hier an Stelle der
bisherigen Holztribünen massive Erd - und
Steintribünen errichtet , wobei die Haupt¬
tribüne m monumentaler Ausgestaltung aut
die Ostseite verlegt wird . Die Tribünen -An-
lagen tollen bis zum Reichsparteitag 1935
soweit sertiggestellt werden daß sie benutzi
werden können . Die Ausführung der eigent-
lichen Monumentalbauten  wird un-
mittelbar im Anschluß daran in Angriff ge-
nommen . Für die durch die Vergrößerung
der Zeppelin -Wiese in Wegfall kommenden
Tenms - und Spielplätze werden auf Kosten
des Zweckverbandes an anderer Stelle geeig¬
nete Einrichtungen geschaffen.

Zu dem Sofortprogramm gehört neben
der Ausführung verschiedener Straßen-
bauten und von Mafienlagern vor allem
auch hie Errichtung einer in breitem Straßen-
zau geautenen uiuer >ufrulig des Bahn¬
körpers südlich des Dutzendteichbahnhofes in
der Richtung Stadion -Regensburger Straße.
Durch diese Unterführung wird es möglich
sein , den großen Massenverkehr in einfachster
Weise umzuleiten . Wer bei den Kongreßver¬
handlungen des Reichsparteitages 1934 die
tropische Hitze in der Festhalle  am Luit¬
poldhain mitgemacht hat , der wird ver¬
stehen , daß schließlich zu diesem Sofortpro¬
gramm auch die . Anbringung gehöriger W-

tungs - und Luftkühlungseinrtchkungen in der
Festhalle gehört , die zu den größten Anlagen
dieser Art zu rechnen sind , die bisher von
der deutschen Technik hergestellt wurden.

Für alle diese Arbeiten hat der Zweckver¬
band die Mittel schon bereitgestellt , so daß
auch nach der finanziellen Seite hin alles
geschehen ist , um zu ermöglichen , daß die
Arbeiten und Vergebungen sofort ausgenom¬
men werden können.

Tagung der Kundeslei!ung-es NDA.
in Ares-en

Dresden , 7. April.
Die Bundesleitung des VDA . hielt am

Samstag und Sonntag in Dresden eine
Arbeitstagung ab , die am Samstagmitlag
mit einer geschäftlichen Sitzung begann.
Bundesleiter Dr . Stein  ach er  gab ein
umfassendes Bild der Lage bei den deutschen
Auslandsgruppen , aus dem sich ergab , daß
gerade die letzte Zeit wieder schwere Schläge
gegen deutsche Auslandsgruppen gebracht

Die Uebersickst über die Geschäftslage
VDA . ergab ein in jeder Beziehung be¬

friedigendes Bild der organisatorischen und
finanziellen Aufwärtsentwicklung . Entspre-
chend dem Mitgliederzuwachs und der da-
mit verbundenen Erweiterung der Aufgaben
des VDA . haben sich seine Ausgaben und
Einnahmen gegenüber 1933 ungefähr ver¬
dreifacht.

Im weiteren Verlauf der Tagung des
VDA . wurden die Bestrebungen und Orga¬
nisationen anderer Völker zu . Unterstützung
ihrer Volksgenossen im Ausland erörtert.
Dabei wurde darauf verwiesen , daß Polen
Planmäßig und in den Methoden der Volks¬
deutschen Arbeit des VDA . in mancher Be¬
ziehung ähnliches pflege . Hierher gehören:
die Anknüpfung kultureller und wirtschast-
licher Beziehungen , soziale Hilfsmaßnahmen.
Tagungen , Sammlungen und Entschließun¬
gen . Grundsätzlich fordern auch die Polin-
schen Volkstumsorganisationen Achtung je¬
den Volkstums , Gleichberechtigung aller Na¬
tionen und die loyale Mitarbeit im fremden
Staate . In Italien  wurde 1889 eine
Gesellschaft gegründet , die sich vor allem in
Südtirol . Dalmatien , Malta und in Grie¬
chenland betätigt . Mussolini hat seinerzeit
der Gesellschaft in begeisterten Worten seinen
Dank für ihre geschichtliche Leistung und sür
ihre weitere Arbeit ausgesprochen . Auch in
anderen Staaten wie Frankreich , den
baltischen Ländern  und den südost¬
europäischen Staaten bestehen ähnliche Or¬
ganisationen . In der Tschechoslowakei
oben die innerstaatlichen Kampfverbände

im Gegensatz zu den deutschen Bolkstums-
veroanoen eine ausgesprochen offensiv gegen
den deutschen Volksbesitz gerichtete Zielset¬
zung . Man versucht , in die deutschen Volks-
tumsgebiete einzubrechen , ihnen den inneren
Zusammenhang zu nehmen und sie zu tsche-
chisteren.

Arbeiter
den Beamten gleichgestellt
Soziale Tat eines hamburgifchen Groß¬

betriebes
Hamburg,  7 . April.

Auf einer Kundgebung zur Vertrauens¬
ratswahl in den Hamburgifchen Elektrizi¬
tätswerken teilte der Betriebsführer Staats¬
rat Ott mit , daß die Arbeiter der HEW.
ab 1. Mai dieses Jahres ebenso wie die
Angestellten ihren Lohn monatlich aus¬
bezahlt bekommen würden , so daß sie in
Zukunft keinerlei Ausfälle infolge Krankheit
oder sonstiger Umstände mehr zu befürchten
hätten . Ebenso solle auchdieUrlaubS-
regelung für Arbeiter und An¬
gestellte nach einheitlichen Ge¬
sichtspunkten erfolgen.

Diese wichtige sozialpolitische Reuordnurm
bedeutet einen weiteren großen Schritt vor-
wärts auf dem Wege zur wahren BetriebS-
und Arbeitskameradschaft , die keinerlei Vor¬
rechte einer bestimmten Kategorie von Ar¬
beitnehmern mehr kennt.

Ela Betrieb

kk. Berlin.  8 . April.
Eine einzigartige Entscheidung hat der

Betriebsführ « der Schuhfabrik Kleines
in Rathrim (Kreis Erkelenz ) getroffen.
Er wird mit der ganzen Ge sota,
lchaft (126 Personen ) vom 26 . Mai bis
2. Juni an der Urlaubsfahrt des
GaueS Köln - Aachen nach Tchlietz-
see (Oberbayern ) teilnehmen . Die
gesamten Kosten übernimmt der
Betriebsführer . '

Ter Führer und Reichskanzlei
at die Schirmherrschaft über die DeutsW
esellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger über¬

nommen.

Vorverettungen für - en 1. Mai
Stuttgart , 7 . April.

Am Samstagvormittag fand im Großen
Sitzungssaal des Württ . Landtags eine
Kreisleitertagung statt , bei der Gauleiter
Neichsstatthalter Murr,  der Innenminister
Schmid,  Wirtschaftsminister Lehnich
und Staatssekretär Waldmann  zugegen
waren . Unter dem Vorsitz des stellvertreten¬
den Gauleiters Friedrich Schmidt  wurden
wichtige organisatorische Fragen behandelt.

Bor den Kreisleitern und den Amtsleitern
für Kommunalpolitik , die aus allen Kreisen
zusammengekommen waren , sprach der Gau¬
amtsleiter des Amts sür Beamte , Pg.
Stümpfig  über die Gemeindeordnung.
Im Anschluß an die sehr inS Einzelne gehen

" sführ " . .Stümpfig spra-
mann  und der

zu denselben

den Ausführungen des
chen Staatssekretär Wat
stellvertretende G
Fragen.

Im weiteren Verlauf der Tagung sprach
Gaupropagandaleiter und Kreisleiter Mauer
üb « die Gestaltung des 1. Mai in diesem
Jahre . In vielen Einzelheiten wird sich der
kommende Festtag von dem vergangenen ab¬
heben . So wird am Vorabend nur die Hit¬
ler -Jugend den Maibaum einholen , sonst
aber wird der 1. Rai allein den Feiern vor-

behalten fein . Nach einer Morgenfeier , a«
der die Jugend und die Jungarbeiterschast
teilnehmen wird , soll erst gegen Mittag da»
allgemeine Fest beginnen , an dem das ge¬
samte schassende Volk in Betriebsgemeinsckaf»
ten teilnehmen wird . Das reichhaltige Pro?
gramm wird schon etwa gegen 4 Uhr be¬
endet sein , und am Abend werden Betriebs,-
feiern den Tag festlich beschließen . Waren im
vorigen Jahr Fahnen und Grün in reichstem
Matze Zeichen des 1. Mai , so sollen bei die¬
sem Fest der deutschen Arbeit diese Zei <M»
noch weit reicher hervortretcn.

Gauschatzmeister Pg . Vogt  machte kyrze
Ausführungen über Beitrags - und MitgliW-
fragen . Der Gauausbilder , Pg . Wurster,
sprach unter lebhaftem Beifall aller Ver¬
sammelten über die Ausbildung der M >.
Reichsstatthalter Gauleiter Pg . Murr  ÜW
Pg . Friedrich Schmidt  sprachen darM
beide noch zu wesentlichen Fragen des Tag « .
Beide unterstrichen die Wichtigkeit der wM-
anschaulichen Geschlossenheit , in der die
wegung in die Zukunft eintreten müsse . DH
nationalsozialistische Gedankengut müsse '
fest in jedem Politischen Leiter verankert U
daß die Partei einen Blo 'ck deS Willens og
stelle , der nur eines kenne , den StStz
nationalsozialistischen Idee.



Aus dem Heimatgebiet
Die heutige Ausgabe enthält die Sonder,

heilage „Unsere Fahne flattert uns voran !"

Hs « »» - «/'- , F.

Im Plan für die Aufenthaltszeit der
,Kraft durch Freude"-Urlauber sind heute
zwei Grußfahrten mit Kraftwagen vorge¬
sehen, die nach Baden-Baden bzw. Stuttgart
führen. Morgen Mittwoch sollen die -Sensen¬
fabrik und Pforzheimer Betriebe besichtigt
Werden, während abends im „Bären" der Be-
grüßnngszanbcr steigt. Am Donnerstag ist
hauptsächlich eine Fahrt nach Wildbad (2 Uhr-
Vorgesehen, während der Freitag vormittag
eine Wanderung ins Grösseltal bringt.
Schon in der Frühe deS Samstag gegen
3 Uhr fahren unsere Gäste wieder ab.

LV/t/öst/
Das erste Konzert im Freien, das die rüh¬

rige PO -Kapellc unter Leitung von Musik¬
meister Engen Armbrust am Sonntagnach¬
mittag ans dem Adolf Hitler -Platz veranstal¬
tete, wurde von Einheimischen und den schon
hier weilenden Knrsrcmdcn gut besucht und
durch freundlichen Beifall ausgezeichnet.

Zu Ehre» der hier weilenden Saar -Nr-
lauhex wurde am Sonntag abend in der
„Alten Linde" ein wolgclnngener Kame¬
ra  d scha ft  sa b e nd  veranstaltet , an dem
die PO und die Gliederungen in großer Zahl
teilnahmen. Musikvorträgc der PO -Kapellc,
Berichte von der Saar und unterhaltende
Darbietungen der Gäste bereicherten den
schönen Abend.

Zum Auftakt erinnerte Ortsgrnppcnlcitcr
Vollmer an das großartige Ergebnis der
Saarabstimmnng, an die Leistungen des Füh¬
rers, der Stück um Stück von den Forde¬
rungen des Nationalsozialismus verwirklicht,
wie die Einführung der allgemeinen Wehr¬
pflicht beweist. Was geboten wurde, war gut
und echt. Besonderen Beifall errang sich eine
im Saal abgehaltene Felddienstübung der
saarländischen Deutschen Front , darstellend
den Abstimmungskampf und -Sieg am 13.
Januar , bei dem sich alles schneidig beteiligte.
Ebenso gefiel „Max und Moritz" als Hühner¬
marder bei der Witwe Bolte frei nach Wil¬
helm Busch und schauspielerisch glänzend von
Angehörigen der NS -Fraucuschast gespielt.

Bürgermeister Kießling begrüßte als
Ortsgruppenwart der NS -Volkswohlfahrt
wie als Bürgermeister der Stadt die Gäste
von der Saar herzlich, ihnen viel Freude
und Erholung wünschend. Um den letzteren
eine Autofahrt im schönen Schlvarzlpald zu
ermöglichen, ging ein kleiner Appell an die
Gebefreudigkeit der Anwesenden, der sofort
das gewünschte Ergebnis zeitigte. Die Saar¬
gäste dankten freundlichst und pflegten nach
offiziellem Schluß des Abends die so herzlich
angebahnte Volksgemeinschaft.

Der Volksschüler Otto Löffler, Sohn des
Reichsbahnschaffners Löffler, wurde auf
Grund der im Februar und März bestande¬
nen Prüfungen in die Anfbanschnle Saulgan
ausgenommen.

Den 7S. Geburtstag feiert heute Diens¬
tag, 9. April, Herr Hotelier Robert Kiefer
(Hotel „Deutscher Hof").

Ein Bortrag über Luftschutz fand hier am
Freitag abend in der Turnhalle statt, Zn dem )
als Redner der -Vorsitzende der LandesgrnPPe,
Oberst a. D. Hinkelbein,  gewonnen
war. Der Redner wußte die Aufmerksamkeit
der Versammlung durch seine lebhafte Dar¬
stellung der großen Gefahren für Deutsch¬
land zu wecken, die dem von allen Seiten
offenen .Lande durch Luftangriffe drohen.
Namentlich die Brandbomben als gefährlichste
Waffe, aber auch Gas - und Sprengbomben
erfordern unbedingt, daß gerade im Grenz¬
gebiet der vom Reichslnftschutzbnndpropa¬
gierte Selbstschutz der Bevölkerung mit allen
Kräften und schnellstens durchgeführt -werde.
Er rief auch hier, wie bei seinen anderen
Vorträgen , insbesondere die Frauen zur Mit¬
arbeit auf. Anschließende Lichtbildstreifen
über Luftschutzübungen und Fliegerangriffe
fanden großes Interesse, so daß der Boden
für die praktische Inangriffnahme des Luft¬
schutzes geebnet ist. Beim Vortrag war die
gesamte Feuerwehr und ihre Kapelle anwe¬
send, welche durch einleitende Musik den
Vortrag belebte.

Volksmusik wird gehsisst
Calmbach, 8. April.

Das Streichorchester Calmbach ließ gestern
abend im Saal des Gasthauses zum „Bahn¬
hof" sein fälliges Frühjahrskonzert steigen,
das ein großer Erfolg war nicht nur hin¬
sichtlich des Besuches, den dasselbe aufznwei-
sen hate, sondern auch hinsichtlich der gebo¬
tenen Musik. Der Leiter der 15 Mann starken
Spielerschar, Oberlehrer Rich. Fegert, hatte
seinen Stolz und seine Ehre dareingesetzt,

nur neue  Nummern zu bringen. Es ist ihm
gelungen, seine Leute haben ihn nicht im
Stiche gelassen. Was man da zu hören be¬
kam, war richtige Volksmusik. Pom Laien¬
spieler dem Volksgenossen vorgetragen und
von diesem verstanden. Das zeigte auch die
peinlichste Ruhe, die während der Vorträge
von den Zuhörern bewahrt wurde.

Von den zehn Nummern der Vortrags¬
folge verdient die Palme der Konzertwalzer
„Die Hochzeit der Winde" von John T. Hall.
Aber auch die übrigen Sachen waren vom
Dirigenten mit viel Fleiß, Ausdauer und
musikalischem Verständnis sauber herausgear¬
beitet, so z. B . das umfangreiche Vogelhänd-
ler-Potponrri von G. Zeller (seine Wieder¬
gabe verlangt allerhand von einem Laien¬
spieler!) und die glänzende Ouvertüre „Im
Reiche des Indra " von P . Äincke. Die Zu¬
hörer »varen daher auch alle nicht nur äußerst
befriedigt, sondern restlos begeistert und wenn
diese Begeisterung für edle Volksmusik auf die
Mitglieder des Orchesters übergespruugen ist,
werden sie auch in Zukunft ihrer Volkskunst
treu bleiben und so in ihrem Teile mithelfen,
die kulturellen Ziele unseres Führers zu ver¬
wirklichen.

Aber noch eins : Wenn man die Zusam¬
mensetzung des Calmbacher Streichorchesters
betrachtet, so drängt sich einem unwillkür¬
lich der Schluß auf, so wie hier die musika¬
lischen Kräfte durch ihren Leiter erfaßt und
zusammengeschweißt worden sind und in
uneigennütziger Weise weiter geschult-verden,
so wäre auch da und dort Aehnliches zu er¬
reichen, wenn sich nur die nötigen Freiwil¬
ligen fänden. rt -is.

DaGS als SWnermördee
Neusatz, 7. April.

In der Nacht zum Sonntag brach ein
Raubtier durch Fortscharren des Schwell¬
steines iir den freistehenden Hühnerstall des
Landwirts Wilhelm Koch sin und biß zehn
Hühnern den Hals durch. Der Besitzer fand
den Gesellen am nächsten Morgen noch im
Stall vor und erschlug ihn. Nachdem er sein
erstes Erstaunen überwunden hatte, entdeckte

er, daß es ein Dachs ivar und zwar ein alter
großer Bursche von etwa 30 Pfund Gewicht,
der anscheinend von perverser Veranlagung
ist, da die Nahrung des Dachses sonst in
Pflanzen, Körnern. Kerbtieren usw. besteht.
Dem Besitzer ist ein Schaden von schätzungs¬
weise 50 Mark entstanden.

' »

Dobel. Die hier und in den benachbarten
Orten Dennach, Neusatz und Rotensol zu
Gast weilenden Volksgenossen von
der Saar  fühlen sich sehr Wohl und gut
aufgehoben. Die weiten Wälder rmd die in
diesen Tagen besonders guten Fernfichten
ins Rheintal und auf die Pfälzer Berge ma¬
chen großen Eindruck, ebenso die im weiten
Vaterland kaum -bekannte Tatsache, -daß die
Heimat des berühmten Liedes „Im schönsten
Wiesengrunde" in Conweiler zu suchen ist,
dessen Verfasser der Neuenbürger Amtsrichter
Ganzhorn ist; während der Pforzheimer
Dichter Auerbach das Motiv für unser Hei«
maüied ,/O Schwarzwald. . ." im Tal von
Kapfenhardt fand. Mr wollen hoffen, baß
bessere Witterung unseren Gästen erlaubt,
die Frühlingsschönheiten des Schwarzüvaldes
voll zu genießen, damit sie auch davon Er¬
innerungen mit nach Hause nehmen können.

Engelsbrand, 8. April . Durch glimmende
Brikettasche geriet am Sonntag während des
Gottesdienstes das Holz im Schuppen des
Pfarrhauses in Brand . Infolge der starken
Rauchentwicklung wurde man schnell auf¬
merksam und konnte-den Brand im Entstehen
ersticken, so daß die alarmierte Feuerwehr
nicht einzugreifen brauchte.

Höfen a. Enz, 7. April . Heute wurden
hier die ersten Schwalben  gesichtet. Es
ist dem Beobachter aber nicht ganz Kar, ob
sie sich aus eigenem Antrieb eingestellt
haben oder ob sie von den unwirtlichen
Regenschauern und Schneestürmen in die alte
Heimat verschlagen worden sind. Nehmen
wir das erster« an!

Auch von Niebelsbach  wird berichtet,
daß dort gestern die ersten vier Schwalben
angekommen sind.

2krsAZüiMmbeLgW
Ter etwa 22 Jahre alte Sohn Georg des Autv»

mechanikersGeorg v. Kaiz in Neckarsulm
erlitt beim Baden einen Herzschlag.  Er wurde
tot in der Badewanne  anfgefunden.
Heilbronn, 8. April. Am 26. März er¬

schwindelte  bei einer Tankstelle in
Wein 8berg  ein durchfahrender Kraft¬
wagenführer  20 Liter Benzin.  Die
polizeilichen Nachforschungen führten zur
Festnahme des 84 Jahre alten Heilpraktikers
Hans Loeser  aus Friedersdorf, Kreis
Kottbus. Dieser entpuppte sich bei näherer
Prüfung als ein erheblich vorbestrafter ge¬
werbsmäßiger Autodieb.  Er hat in der
Zeit vom 15. März bis zum 2. April d. I.
in verschiedenen Städten Deutschlands fünf
Kraftwagen und ein Motorrad entw eu¬
che t und das zum Betrieb der Fahrzerige er-
wrderliche Benzin jeweils unter unwahrem
Vorbringen erschwindelt. Die entwendeten
Fahrzeuge ließ Loeser meist in Gasthäusern
zurück, ' aus denen er nach. Hinterlassung
größerer Zechschulden zu Fuß flüchtete.
Loeser wurde dem Gericht vorgeführt.

Mössingen, OA. Rottenburg, 8. April.
(Brand einer Schreiner werk-
stätte .) Am Samstag ist in der an das
Doppelwohnhaus des Schreiners Karl
Strauß  und des Bahnarbeiters Sebastian
Maier  angebauten mechanischen
Sch reinerwerk st ätte Feuer  aus¬
gebrochen. Es griff so schnell um sich, daß
es trotz dem sehr raschen Eingreifen der
Feuerwehr unmöglich war , die vollkommen
aus Holz gebaute Werkstätte noch zu retten.
Sämtliche Maschinen  und sonstige
Einrichtungen  wurden vernichtet.
Die Nachbarhäuser waren durch den von den
Holzspänen verursachten Feuerregen sehr
stark gefährdet. Der Dachstuhl der Wohnung
des Strauß wurde noch sehr stark beschädigt.
Es ist nur dem sehr raschen Eingreifen der
Feuerwehr und der guten Wasserleitung zu
verdanken, daß das Doppelhaus nicht em
Raub der Flammen wurde. Als Brand-
nrsache wird Kurzschluß vermutet.

Rottenburg, 8. April. (Priester¬
weihe .) Am gestrigen Sonntag fand hier
im Dome die Priesterweihe statt, zu der sich
außerordentlich viele Teilnehmer eingefun¬
den hatten. Es waren allein über 30 Auto¬
busse hierher gekommen, der größere Teil
aus Oberschwaben. Bischof Dr. Sproll
nahm unter den üblichen feierlichen Zere¬
monien die Weihe der Diakone vor. Nach
dem Treuegelöbnis der Geweihten schloß
das Lied „Großer Gott, wir loben dich" die
kirchliche Handlung ab.

Eßlingen, 8. April. Am letzten Freitag
wurde eine 37 Jahre alte Spinnereiarbc .ie-
rin von Ruit aus dem Heimweg zwischen Weil
und der Eichbrunnenbach-Brücke von einem
unbekannten Mann überfallen. Dieser hat
unter Drohung und Vorhalten eines Revol.
Vers der Frau einen Geldbeutel mit etwa
20 NM. abgenommen. Zwei junge Mäd¬
chen. die in Begleitung der Beraubten waren,
sind sofort geflüchtet. Der Mann hat dar-
aufhin einige Schüsse abgegeben. Auf das
heftige Rufen und Schreien der Frau kamen
einige Leute von Weil hinzu, die aber den
Täter nicht mehr einholen konnten. Es soll
sich um einen etwa LS Jahre alten, großen,
schlanken Mann handeln.

Geislingen a. St ., 8. April. (Schwerer
Berkehrsunfall .) Zwischen Salach
und Süßen hat sich am Samstag nachmittag
ein schwerer Verkehrsunfall ereignet. Ein
Geislinger Motorradfahrer wurde nach dem
lieberholen eines Lastwagens beim Wiedcr-
einbiegen in die rechte Fahrseite von dem
Lastwagen erfaßt  und zur Seite ge¬
schleudert.  Der Motorradfahrer hat
einen dreifachen Knochenbruch am Bein er¬
litten, fein Soziussahrer wurde bedenk¬
lich verletzt,  er erlitt einen Rücken¬
wirbelbruch und hat beide Beine
gebrochen.  Beide wurden inS Kranken¬
haus gebracht, wo der Soziusfahrer schwer
varniederliegt.

Ulm, 8. April. (SO Affen fliegen
von Ulm nach Südamerika .) „Gras
Zeppelin", der am Sonntag seinen Hafen
verlassen hat , führt SO Affen an Bord mit.
die die Ulmer Tierexportsirma Mohr nach
Brasilien verkauft hat . Die Tiere sind erst
vor wenigen Wochen von Indien hier ange-
kommen.

Lindau, 8. April . Auf der Höh« von
Lindau ist am Montag nachmittag auf dem
Bodensee das schweizerische La fisch iss
„Rhei  n" gefunken. DaS Schiff gehörte der
Schweizer Firma Müller L Eo. In Güttin¬
gen (Thurgau ). Zwei Mann der Besatzung
konnten gerettet werden. Sie wurden in das
Krankenhaus eingeliesert. Die beiden ande¬
ren Schiffer sind ertrunken. Ihre Leichen
konnten bisher nicht gefunden werden. Bei
dem sehr starken Seegang brach das Steuer¬
ruder und das Schiff kentert«. Die Unfall¬
stelle ist als sehr gefährlich bekannt.

»
Im Alter von 70 Jahren verschied am Samstag

die in Blumegg bei Wangen  i . A. geborene
Frau Josefa Müller  an einem unglücklichen
Sturz von der Treppe.

Amis/-mit

DAF Neuenbürg. Sprechtag der
DAF : Am kommenden Donnerstag , 11. 4-,
findet die Sprechstunde für Betriebsführer
statt: Wildbad ^ 12—12 Uhr (Trauzimmer,
Rathaus ), Neuenbürg 10—11 Uhr (Geschäfts¬
stelle der DAF, Tnrnstr . 37).

Kreiswalter der DAF.
NS -Frauenschaft WNdbad. Mittwoch den

10. April Lei trockener Witterung Fahrt zur
Sternwarte . Bergfahrt 7.30 Uhr, Talfahrt
10 Uhr. Fahrt frei ! Die noch ausstehenden
Blockhefte müssen bis spätestens Dienstag
abend Len 9. April bei Emilie Vollmer (Kas¬
sierin) abgegeben sein.

Der Präsident der Reichsschristtumskammer
hat in zwei weiteren Anordnungen Rege¬
lungen für das Leihbüchereigewerbe ge¬
troffen. Die eine Anordnung bestimmt, daß
die Reueröffnung und Wiedereröffnung von
Leihbüchereien bis auf weiteres untersagt ist.
Di« zweit« Anordnung sagt, wie das NdZ.
werte, meldet, daß der Betrieb von Leih¬
büchereien in Warenhäusern, Kaufhäusern
und Einheitspreisgeschäften von nun an
untersagt ist. Bestehend« Leihbüchereien in
solchen Geschäften findbis zu n, 1. Auqust
1938 auszulösen.

Kapfenhardt, 7. April . Am Sonntag den
7. Äpril fand in Kapfenhardt die jährliche
Hauptversammlung  des Obst- und
Gartenbauvereins statt, welche gut besucht
war. Nengewählt wurde als Kassier Arthur
Burkhardt und als Ausschußmitglied Gottlob
Pfrommer, Friedrich Bnrkhardt , Ortsbauern¬
führer, und Hermann Hauff. Vorstand R.
Speer machte sämtlichen Mitgliedern sowie
Nichtmitgliedcrn zur Pflicht, zur Bekämpfung
der Schädlinge unbedingt die Win-terspritznng
sowie die nachfolgenden Spritzungen dnrch-
zuführen, denn wo man Gutes ernten will,
muß auch etwas geleistet ivcrden. Der Orts-
bauernführcr erinnerte noch an die stam¬
mende Erzengungsschlacht, in der ein Jeder
das Beste leisten solle zum Wohl des ganzen
deutschen Volkes und Vaterlandes.

Pforzheim. An der gefährlichen Straßen¬
kreuzung Ocstliche—Parkstrahe wurde am
Samstag ein Kraftradfahrer von einem das
Vorfahrrecht nicht beachtenden Lieferwagen
angesahren. Kraftfahrer und Beifahrer wur¬
den herausgeschleudert und ernstlich verletzt.
— In der Unterführung der Jspringerstraße
geriet ein Kraftfahrer ans den Bürgersteig
und stürzte. Mit erheblichen Verletzungen
wurde er ins Srloah gebracht. Sein Mit¬
fahrer erlitt eine Verstauchung. Drei ans
dem Bürgersteig stehende Mädchen kamen mit
dem Schrecken davon.

Pforzheim. Nachdem nun der späte Schnee
geschmolzen ist, beginnt im Alpengarten iir
Würm die Blüte der Tulpen. Es sind ins¬
gesamt etwa 5000 Pflanzen, die im Laufe -der
nächsten Wochen ihre Pracht entfalten
werden.

Pforzheim, 8. April. (Wenn man den
falschen Gang ein schaltet .) In der
Bleichstraße wollte ein 23jähriger Bäcker
sein Kraftrad in Gang bringen. Er schob es
an. übersah aber dabei, daß er den zweiten
Gang anstatt den ersten eingeschaltet hatte.
Als der Motor ansprang, lief das Rad so
schnell davon, daß der Lenker nicht mehr
schnell genug die Kupplung ziehen konnte.
Das Rad raste  mit einem Sprung über
den Gehweg an eine Hauswand  und der
Mann, der mit einer Hand die Lenkstange
hielt, wurde mit großer Gewalt kopfüber
in das Schaufenster  eines Bettcngc-
schäfts geschleudert. Die Scheibe ging in
Trümmer und der Kraftfahrer, der so ringe-,
wollt seinen Kops in das Innere des Ladens
steckte, zog sich starkblutende Schnittwun¬
den zu.

Mühlacker. Eine in der Andreaskirchc zu
Dürrmenz veranstaltete Bach-Häudel-Fcier
bewies durch starken Besuch das rege Inter¬
esse der Einwohnerschaft an gediegenen kul¬
turellen Darbietungen. Ansführende waren
der Mustkverein und der Kirchenchor.

Simmersfeld. Der Samstag brachte uns
soviel Schnee, daß der Bahnschlitten in Tä¬
tigkeit treten mußte; meterhohe Schneever¬
wehungen werden noch längere Zeit das
Wahrzeichen des späten Winters bilden.
Die Leonberger Bausparkasse im Jahr 1831

Der Neuzugang hat sich 1934 gegenüber
dem Vorjahr mehr als verdoppelt, so daß eine
Bestandszunahme von annähernd 2 Millio¬
nen RM . Vertragssumme zu verzeichnen ist.
Die Zuteilungen konnten im abgeschlossenen
Geschäftsjahr um 2 Millionen RM . auf 14
Millionen RM . gesteigert werden. Die durch¬
schnittliche Beleihungshöhe beträgt 39 Proz.
des amtlichen Schätzungswertes der Belei-
hungsobjektc.

SSid - rots Wüi'fSl — lVIskn Ois ÄOZoi^sn

Kraftsuppe mit Wurstscheiben. M 4 Personen.
2 Würfel Maggi's Kraftsüppe, l paar Kschvürstchen, l '/s Liter Wasser.

Zwei Würfel Maggi's Krafisuppe mitl Tasse kaltem Wasser glaltrühren. ini 4M
kochendes Wasser gießen, gut durchrühren und in 20 Minuten garkochen. - N«
Würstchen ln heißes Wasser tauchen, damit fl« sich leicht entWten lassen, in dünne
Scheiben kbnetden undm der Supv« heiß werden lassen.



D »e Aufwärtsentwicklung hat sich im
neuen Fahr fortgesetzt . Neuabschsirß und
Geldeingang weisen weiterhin steigende Zif-
fern auf . In der am 16. März ds . Fs . vor¬
genommenen Baugeldzuteilung wurden über
100 000 RM . ausgsschüttet ; damit erhöht sich
die Gesamtzuteilungssumme der Bausparkasse
auf rund 15 Millionen RM -, die in den ver¬
gangenen fünf Jahren in der Hauptsache
dem Wohnuigsbau zugcführt worden sind.

ZrdrtteMkKd NsseL LMLaZen
mrs Gsggenau

Gagge „ au , 8. April.

Der letzte Samstag war für die berühmte
Lasttrastwagcnfabrik Daimler -Benz in Gag-
genau ein Tag von großer Bedeutung . Au
diesem Tag verließ der zehntauseudste Diesel-
Lastkraftwagen , ein leichter Drei -Tonner , die
Fabrik , um draußen in deutschen Gauen sei¬
nen Dienst zu tun . Der zehntauseudste
Dissel -Lastkrastwageu , das will schon etwas
heißen , wenn man in Betracht zieht , daß sie
dort erst seit drei Jahren in größerem Um¬
fang gebaut werden.

Aus Anlaß der Ablieferung des Wagens,
den man schön geschmückt hatte , wurde am
Samstag vormittag eine schlichte Feier - und
Gedenkstunde veranstaltet , an der die ganze
Gefolgschaft von 1500 Leuten mit dem Di¬
rektorium und der Leitung des Daimler-
Benz -Konzcrns teilnahm . Es sprach zuerst
Betriebssichrer Freiherr von Jungen-
feldt,  der selber am Steuer des großen
Betriebes den Aufschwung erlebte und hilft,
daß der große Wurf der Ingenieure und
Konstrukteure gelingt . Seine Worte klangen
ans in dem Hinweis , daß unsere Arbeit
vielleicht hätte umsonst sein können , wenn
nicht Adolf Hitler das Steuer im Deutschen
Reich kraftvoll und zielbewußt in feine Hand
genommen hätte.

Der Leiter der Arbeitsfront für Südwest¬
deutschland Fritz Platt ne  r feierte den
Geist des deutschen Industriearbeiters wie er
sich gewissermaßen an den hervorragenden
technischen Erzeugnissen bildet und sich jetzt
als wirklicher Sozialismus und Arbeits - und
Betriebskameradschaft zeigt.

Der Führer des Daimler -Benz -Konzerns
Generaldirektor Dr . Kissel - Stuttgart
überbrachte die Grüße des gesamten Kon¬
zerns und der anderen Gefolgschaften , die mit
der Gaggenauer Gefolgschaft stolz find auf
dieses freudige Fabrikereignis . Deutscher
Fleiß , deutsche Wissenschaft und deutsche Frie¬
densarbeit verkörpere sich in dem Diesel -Last¬
wagen , der uns aber auch an die genialen
Erfinder Daimler und Benz erinnert . Die
denkwürdige Feier wurde vom Südfunk
übertragen . R . D.

Fortsetzung von Seite 1 (Ludendorff)
Vertreter der alten Schützen von Tutzing , de¬
nen gegenüber der General die Hoffnung
ausdrückt , daß das neue Heer vom Geiste der
alten Wehrmacht beseelt sein möge.

Später marschiert mit brennenden Fackeln
der „Liederkranz " von Tutzing auf . Nur
wenigen der Neugierigen glückt es , mit Len
Sangesbrüdern in den Garten zu gelangen.
Hunderte drängen sich vor dem Tor , das der
General darauf öffnen läßt . Mit sichtlicher
Ergriffenheit lauscht er dann mit seiner Fa¬
milie den Chören „Wo gen Himmel Eichen
ragen " und „Deutschland , mein Deutschland ",
die machtvoll den Sturm und Regen über¬
tönen.

Dann nimmt der General das Wort . Er
dankt für die Aufmerksamkeit und fordert auf
zur Einigkeit und Geschlossenheit . Darauf
bringt der Vorstand des Säugerchors ein
dreifaches Hurra auf den Feld -Herrn aus . Es
folgten bei Scheiuwerserlicht Vorführungen
des Turnvereins Tutzing , für die General
Ludendorff ebenfalls mit markigen Worten
dankte.

Im Hause Ludendorffs sind im Laufe des
Sonntag , und Montag ganze Körbe von
Glückwunschtelegrammen und Briefen aus
allen Schichten des Volkes eingegangen.

Die Gemeinde Tutzing hat einen Aufruf
zum Beflaggen und Ausschmückeu der Häuser
erlassen . Eine große Zahl von Gebäuden ist
noch am Montag abend dieser Aufforderung
nachgekommen.

Die mWörMsK Feiern
kk. Berlin » ä . April.

AuS Anlaß des 70 . Geburtstages des Gene¬
rals Erich Ludendorff  werden Reichswehr-
mrnister Generaloberst vonBlomterg  und
oer Chef der Heeresleitung General Freiherr
von Frrtsch  am Dienstag die Glückwünsche
der Wehrmacht persönlich überbringen . Bo,
den « Hause des Generals in Tutz - ng ziehen
um 8 Uhr vormittags Doppelposten auf . Um
11 Uhr nimmt eine Ehrenkompanie mit den
Fahnen des ehemaligen Füsilierregiments
General Ludendorff Nr . 39 Aufstellung . Gene¬
ral Ludendorff wird mit dem Reichswehrmini'
ster und dem Chef der Heeresleitung die Front
abschreiten . Dann findet der Vorbeimarsch
statt.

StuWsrl ehrt General Lu-enöM
Stuttgart , 8. April.

Der Oberbürgermeister hat im Einverneh¬
men mit den zuständigen Stellen die Schlotz-
stratze zwischen dem Friedrichsbau und dem
Neuen Schloß anläßlich des 7V. Geburtstages
des Generals Ludendorff in „Luden¬
dorf  f st r a ß e" umbenannt . General
Ludendorff hat diese Ehrung angenommen

Md väbii zürn Ausdruck gebracht ) wie eng
er sich gerade mit den tapferen württember-
gischen Soldaten verbunden fühlt.

Keine andere Straße ist so geeignet für
eine Ehrung des größten lebenden Generals
des Weltkrieges wie gerade diese . Führt sie
doch auf das Neue Schloß zu , wo die Namen,
der 84 000 gefallenen württembergischen Sol¬
daten in dem Ehrenbuch verzeichnet sind.

Velga-Slurz mit Hintergründen
Brüssel , 9. April . Im Rahmen der Uu-

tersuchimgsaktion des Justrzministcrs , um
den Manövern , die -zum Sturz des belgischen
Franken beigetragen haben , auf die Spur zu
kommen , hat die Staatsanwaltschaft bei ver¬
schiedenen Banken und bei bekannten Finauz-
blättern Haussuchungen durchgeführt.

Zur Verftüttukg der GrerMmMn
Die Unterbringung

der nichtentlasfcnen französischen Soldaten
gl . Paris , 8. April.

Wie Kriegsminister General Maurin
einem Pressevertreter mitteilte , werden die
Soldaten , deren Dienstzeit bis zum 11. Juli
verlängert wurde , in denGrenzgar-
n i s o n e n . und zwar tn den Grenzbefesti¬
gungen . tn den Grenzdörfern und in Zelt-
lagern an der Grenze untergebrach I
und zum Ausbau z u s ä tz l i ch e r k l e i-
ner Befestigungsanlagen ver¬
wendet  werden . Diesen Soldaten wird
später eine Neserveübung erlaßen werden,

rankreich könne , so schloß der besorgte
riegsminister , hinsichtlich der Gremwach!

ga - , beruhigt sein.

Nulten gibt MManweisung?
Abessinien ist zu verlassen

gl . London . 8. April.
Nach einer Meldung deS „Daily Expreß'

aus Addis Abeba  sollen die in Abes-
stnien ansässigen italienischen Staats¬
angehörigen geheime Anweisung erhalten
haben , dasLandnochvorEndeMai
zu verlassen.

Evwjrtsliegtt- Safte in Prag
lim . Prag , 7. April.

Vier Oberste des sowjetrussischen Militär¬
flugwesens sind unter Führung des Flieger¬
generals Lowrow  in Prag eingetroffen,
wo sie etwa 10 Tage Gäste des tschechoslo¬
wakischen Landesverteidigungsministeriums
bleiben . Der Besuch ist als Demonstration
im Hinblick aus das Scheitern der Ostpakt¬
pläne Sowjetrußlands und Frankreichs zu
werten.

Veran8la1tunZ8 °-XÄ ! enäer

Dienstag den 9. April

Pforzh . Schauspielhaus: „Die lu¬
stige Witwe " 8 Uhr.

llfa: „Der Triumph LcS WillcuS"
Lili: „Bengali " .
Kali: „Ein Mädchen mit Prokura ".

Geräteturnen der Vereine

In der Deutschen Turuerschaft werden in
letzter Zeit öfters Gerätemannschafts -Wott,-
kümpfe durchgeführt , um das Geräteturnen
zu heben . Am Samstag abend fand unter
Leitung von Krcis -Männertnruwart Löbe-
Wildbad ein solcher in der Turnhalle in
Calmbach für den Unterbezirk statt . Je vier
Mann eines Vereins bildeten eine Mann¬
schaft ; Wildbad erreichte 389 )4 , Engelsbrand
376 )4, Calmbach 361 )4 Punkte . Der beste
Eiuzelturner war Fritz Eitel -Wildöad mit
106 )4 Punkten ; dann A Sixt -Wildbad und
Reichstetter -Engelsbrand 102 )4 , Egon Kiefer-
Calmbach 01 )4 , Scheck - Engelsbrand 93 )4,
Gotthilf Treiber -Calmbach 92 )4, Kalmbacher-
Engelsbrand 91 )4 , Wildbrctt -Höfeu 90 )4,
Kern -Wildbad 90, Gcnt -EngclSbrand 89,
Engen Müller -Calmbach 88 )4 , Karl Bott-
Calmbach 86 Punkte . Für se eine Kürfrei-
übnng , die nicht für den Mannschaftskampf
gewertet -wurde , erhielt Rcichstctter -Engets-
brand 18 )4, Bott -Calmbach 18, Eitcl -Wild-
bad 17 )4, Sixt -Wildbad 17, Kalmüacher-
Cngclsbrand 15 und Schcck-Engclsbrand 11
Punkte.

FC . Waldrennach - SPV . Höfen 5 :2 (1:1)

Obiges Treffen hatte keine Wichtigkeit
mehr , trotzdem wollte sich Waldrennach für
die Vorspielniederlage revanchieren . Höfen
war die ganze erste Halbzeit tonangebend,
nach dm Wechsel legte Waldrennach mächtig
los und konnte bald 3 :2 führen . Leider kam
in das äußerst rassige Spiel ein bedauerlicher
Zwischenfall , indem sich der Halbrechte Wald-
rennachs eine Tätlichkeit leistete , darauf sich
auch ein Spieler von Höfen darauf einließ.
Höfens Reihen sind total zerrissen und der
sehr schwache Torwart von H . läßt noch einige
haltbare Tore passieren . In den letzten Mi¬
nuten ist es Höfen , das Waldrennach total
in seine Hälfte drängt , aber alles wird ver¬
schossen, sogar ein Faul -Elfmeter ; ein Un¬
entschieden wäre gerecht gewesen . Schiri
Schicker -Untcrreichenbach konnte gefallen.

Zurzeit ist Preisliste Nr . 2 gültig ' !!l. 35: 3900.

EMSsscrnMgenGiWst Bühl«sw.
Markung Schönibttg.

Die Ministerial -Abteilung für Bezirks - und Körperschafts -Ver-
waltung hat mit Erlaß vom 3. ds . Mts . das Unternehmen genehmigt.

Neuenbürg , den 8 . April 1935.
Oberamt : Lempp.

SchöM-Berei»Nemwie.B.
Am Samstag den 13 . April 1935 , abends 8 Uhr,

findet im Lokal Kiefer die ordentliche

Haupt-Versammlung
statt . — Tagesordnung:  1 . Jahresbericht , 2 . Kassenbericht , 3.
Ehrung der Iubilare , 4 . Verschiedenes . Der Vorstand.

7o «I - tUn » « I

Meine liebe , unvergeßliche Frau , unsere treubesorgtr,
herzensgute Mutter und Schwester

Luise Rummel. get. Sochr
ist nach kurzem Leiden im Alter von 50 Fahren sanft ent¬
schlafen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
piittlpp Kummet mit Kindern
kmN kurt »» .

Birkenfeid . 8 . April 1935.

Die Beerdigung findet am Mittwoch den 10 . d. Mts .,
nachmittags >/, 3 Ühr statt.

Dauernd steht die Ortsgruppe Schömberg der
NSDAP , an der Bahre ihres lieben Pg.

RiOard SchSUer.
In de: Kampfzeit trat er in unsere Reihen und wurde

bald mit der Leitung der Ortsgruppe beauftragt . Bis tn die
lktzte Zeit war er als Politischer Letter uns ollen ein lieber
Kamerad . Wir werden sein Andenken auch über das Grab
hinaus in Ehren halten.

Schömberg , 8 . April 1935.
Die Ortsgruppenieitung.

Aue - ÄsteL - AsFpeAte
Crtitzt r-.is Zpe ^ ialarbeit

<!'s Lucbciruckerei 6ss „? nrt3ler".

W. Forstamt Calmbach.
Forstmeisterrevier.

AMMIN - M

KkWtz -Nttklttis
am Dienstag,  den 16 . April
1935 , vorm . 10 Uhr . in Calm¬
bach  In der „Sonne " aus Etaats-
wald Distr . I Elberg : Rm . : Eichen
10 Prgl ., 8 Anbr . : Rotbu . : 10
Schtr ., 12 Prgl , 268 Klotzh ., 24
Anbr . : übr . Laubh . : 19 Anbr . ;
Nadelh . : 25 Prgl ., 22 Anbr . ;
hieran anschließend (etwa um 11
Uhr ) freihändig : Fm . : Eichen:
0 .3 IV.. 3 V ..- 0 .5 VI . Kl . ; Rotbu.
iKummethölzer ) : 1 II., 2 IV., 0,4
V ., 0 .3 VI . Kl . ; Ahorn : 0 .4 V . Kl.
Birken : 1 V . KI .. 0,3 VI . Klasse.
Losverzeichnisse durch die Forst-
direktion , G . f. H , Stuttgart -W.

Neuenbürg.

Schlachtpartie
bei

Reib r . . . Ochsen ' *.

« «>» iw«» iso ooo

»^ ükllvIlleilleM - Z-
trsxen das 8eit
mehr als 20 fahren
erprote

Lprsnrbanc!
O.E-k». S421S7

kein Oummibanci,
ohne sieder, ohne
Lchenkelriemen,

trotrdem unbedingt
zuverlässig.

IVesentlick herabgesetzte Preise.
i)1e>n Vertreter ist kostenlos

zu sprecken (auch tür brauen
und Kinder) :

morgen blittvvocb , 10. ^ pril
cs >« Hotel „stdier " 9- 1i Ehr,

am Donnerstag , 11. äpril
Uiilckdsck Dabnkokkotel, 9 —10
«errsnslt » Waldhorn , 11—12
rzouLndiirg Hotel Karen l —3.
Der UrklnUer uncl alleinige Hersteller:

Nsrmsnn 5prsn»
UntsrUveksn (V/ürtt.)

vLnksekrsibsnk Mtlkrem Lpranr-
bsnä bin ick sekr Suirieäen . klein Lruek
ist äscturck verkeilt,

l. snksi 'slsttchn , 4. Dezember 1934.
bei Kot sm Lee. Og . ^ rneN»

WSrtt.
Fsrstamt Laugevbravd.

Veeirnhslz-
Veekans

am Mittwoch den 17 . Avril 1935,
vormittags 10 Uhr , im Grösseltal-
Wirtshaus aus Staatswald Eich¬
berg , Wendeplatte . Reitweg und
Enzhalde : Rm . : Eichen : 3 Anbr . ;
Buchen : 2 Schtr . ; 154 Klotzh . :
Nadelh -Ausschuß 131 . Losver¬
zeichnisse durch die Forstdirektion,
T .f.H ., Stuttgart -W.

Schon für RM . 14.70
im Monat
Können Sie ein Eigenheim
mit 4 Zimmer , Küche und
gan ; unterkellert f. M 6000 .-
ohn « Grundstück erwerben,
wenn Sie sparen bei der

l >MW » IMt«
(LLdl)
Auskunft erteilt gerne kosten¬
los

Wilh. Trick, Bez.-Vertr.,
Neuenbürg , Fiötzerstr . 26.

ZMW-Berstrigermz.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Mittwoch den 10.
April 1935 , vormittags 10 Uhr,
in Neuenbürg:

1 Karton , zirka 500 Stück Eu
calyptus , 1 Karton mit 66 Rollen
Eucalyptus , I Karton mit 40
Rollen Eucalyptus , 1 Karton
mit 88 Rollen Eucalyptus.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollzieherstklle

Neuenbürg.

Neuenbürg.
Ein junger

EinstelWer
zu verkaufen . Turnstr . 38.

UskMilms
13 dttlSssr!

stllsin -Vertretung
kür Ueuendürg;

Luüsrüsm sSmtlicdö
Lmsteur - kdoto -Lktlkel

»Ivusndürg.
VVezeo Oescbütts - äukgsde

in Vis » un «t porrsilsn,
>«su »l,s » -« r»ilcvln
er » sn « srvn

ru »tsrst stvrsdgs »et »«en psssi»sn.

VsnS QSsksSmsrpUH

r
c
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Ein tüchtiger

Fuhrmann
gesucht . Zu erfragen bei

Fr . Staib.
Pforzheim - Brötzingen.

und Reste
vom

Tapeten -Schweizer
Pforzheim , nur Zerrennerstr . 2,

neben Ufa.

Conweiler.

iS! NrlMsertigeu Wie UN-
arbeiten van Steppdukrn

mpfiehlt sich

Entlausen
roter hannoveranischer Schweiß¬
hund , Name Huschmann.

Mitteilungen erbeten an

Forsthaus Dürreych,
Post Dobel.

Aufgabenbüchlein
Tafeln , Griffel¬
schachteln, Griffel
Federn , Radier¬
gummi , Bleistifte

empfiehlt

c.
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Landarbeiter aufs Land
Die deutsche Landwirtschaft steht in der

Erzeugungsschlacht , zu der sie vom Reichs¬
nährstand aufgerusen ist. Das Ziel dieses
Kampfes , die Sicherstellung unserer Volks,
ernährung , ist nur erreichbar , wenn der
Landwirtschaft die von ihr benötigten Ar-
beitskräste unter allen Umständen zur Der-
sügung gestellt werden . Die bisherigen Be-
mühungen , der Landflucht und dem Mangel
an landwirtschaftlichen Arbeitskräften ent-
gegenzuwirken . bezweckten naturgemäß m
erster Linie die möglichste Abriegelung der
weiteren Abwanderung von landwirtschaft-
lichen Arbeitern , ländlichem Gesinde. Wan-
Verarbeitern usw. vom Land in die Indu¬
strie. Trotzdem Hai auch in den letzten
Jahren noch eine erhebliche Zahl landwirt¬
schaftlicher Arbeitskräfte ein Unterkommen
in der Industrie gesucht und gesunden . Es
gilt nunmehr , diese Arbeitskräfte insoweit
aus das Land zurückzusühren . als sie von
der Landwirtschaft benötigt werden . Zu
diesem Zweck hat der Präsident der Reichs-
anstalt für Arbeitsvermittlung die nach¬
stehende Anordnung erlassen. Tie Arbeit ?-
ämter werden von den ihnen darin über¬
tragenen Befugnissen mit Sorgfalt und
unter genauer Prüfung der Verhältnisse
des einzelnen Halles Gebrauch zu machen
haben.

Der Wortlaut der Anordnung tautet:
8 1. Die Vorsitzenden der Arbeitsämter

können verlangen , daß Personen , die in der
Zeit vom 1. Januar 1932 bis zum Inkraft¬
treten dieser Anordnung als landwirtschaft¬
liche Arbeiter , ländliches Gesinde, Wander¬
arbeiter (Schnitter ), Melker oder als Fami¬
lienangehörige des Unternehmers in der
Landwirtschaft wenigstens zwei Jahre tätig
waren , aber in anderen als landwirtschaft¬
lichen Betrieben oder Berufen mit anderen
als landwirtschaftlichen Arbeiten beschäftigt
sind, vom Unternehmer (Arbeitgeber ) ihres
Betriebes entlassen werden.

8 2. Die Vorsitzenden der Arbeitsämter
bleiben an meine Weisungen gebunden.

8 3. Diese Anordnung tritt am 1. April
1935 in Kraft.

^ -Ws mMn ArMiKs
MirkskjnddkMWW abgekmNn?

Stuttgart . 7. April . Nach einer Bekannt-
machung der Württ . Zentralstelle für die
Landwirtschaft werden die staatlichen Bc-
zirksrindviehschanen im Jahre 1935 abge-
haltcn : 1. Im Verband oberschwäbischer
Hleckv-.ehzuchtvercine : - in Biberach . Blau ->
bcnreu , Geislingen . Kirchheim u. T .. Neres-
hcim. Niedlingen ; 2. im Fleckviehzucht-Ver-
! d des W. Schwarzwalds : in Beffcndorf,
L . . Oberndorf , Rottweil : 3. im Fränkisch-
Hd ..: nlvhefchen Fleckvichzucht- Verband : in
Aal . .!. Backnang . Ellwangen , Gaildorf , Kün-
»elsau , Neuenstein , OA. Oehringen , Weikers-
heim, OA. Mergentheim ; 4. im Fleckvieh,
zuchtvcrband des W. Unterlandes : in Besig¬
heim, Echterdingcn , Ludwigsbnrg , Maul¬
bronn , Plochingen , OA . Eßlingen . Urach,
Welzheim, Winnenden , OA. Waiblingen ; 5.
im Aleckviehzuchtverband für den Sülchgan:
in Calw , Nagold , Noltenburg , Tübingen : 6.
im W. Vraunviehzuchtverband : in Viberach,
Leuikirch, Wangen : 7. im Zuchtverband für
das Limpurger Vieh : in Aalen , Gaildorf.

MentteuzsalM
kein Werbeinstrument!

Die Wirtschastsgruppe Gaststätten - und
Beherbergungsgewerbe teilt uns mit : „Der
Stellvertreter des Führers hat grundsätzlich
zu der Frage der Beslaggung der Gaststätten
Stellung genommen . In seinem Schreiben
an uns weist er zunächst darauf hin . daß
entsprechend der symbolischen Bedeutung die
Fahnen der Partei und des Reiches nur
bei besonderen Anlässen  gezeigt
werden können . Die Verwendung der Partei-
nnd Reichsfahnen zu Neklamezwecken ist nicht
nur nicht erwünscht , sondern als eine E n t-
würdigung  zu betrachten und daher
verboten.  Dasselbe gilt für den Miß¬
brauch von Symbolen der Partei und des
Reiches für die Herstellung von sogenannten
Haus - und Gastwirtschaftsfahnen.

Vorhandene Firmenfahnen sollten im all-
gemeinen nur dann gemeinsam mit den
Fahnen der Partei und des Reiches gezeigt
werden , wenn in dem Betrieb eine besondere
betriebsinterne Feier vorgenommen wird,
beispielsweise ein Firmenjubiläum . Es Han-
delt sich dann nicht um einen Mißbrauch
der Fahnen der Partei oder des Reiches,
wenn Gaststätten gelegentlich der in ihren
Räumen stattfindenden Tagungen und Ver¬
anstaltungen der Partei oder des Reiches die
Partei - oder Neichsfahnen zeigen. Dauer-
hifsungen von Parteifahnen sind nur an
solchen Gebäuden oder auf solchen Grund¬
stücken zulässig, die entweder im Eigentum
der Partei oder ihrer Gliederungen stehen
oder von ihnen gemietet sind.

EKzch dem WiMys!
Stuttgart , 5. April . Aus den Reihen de:

ehe mal . württ . Gebirgsschützei
wird uns geschrieben: Die Mitteilung über di:
auf den Schliffkops projektierte Autostraße ruft
neben den Schiläufern , den Wanderern , den
Freunden unberührter Natur und dem Bund
für Heimatschutz auch die einstigen württem-
bergischen Gebirgsschützen  zur Verteidi¬
gung des bedrohten Berges auf den Plan.
„Auf hoher Warte , die nach Westen sieht", steht
seit 1919 das den Gefallenen des Schwäbischen
Schneelanfbnndxs geweihte Ehrenmal und cs
kündet damit vor allem auch von Toten der
württcmbergischen Gebirgstruppen . Wer der in
ihrer Schlichtheit so eindrucksvollen Gefallenen¬
gedenkfeier am 17. März auf dem Schliffkopf
beiwohnte , wer einmal dort oben stand und

inübersah auf die einst umkämpsten Vogesen-
öhen und wer die Stille und Weite der

Schwarzwaldheimat auf sich wirken ließ, der
weiß und versteht, weshalb sich besonders auch

Umzugs -Statistik
April und Oktober sind die ' großen Um¬

zugstermine für die Großstadt ; wer dieser
Tage durch die Stadt ging , der sah in jeder
Straße einen oder zivci Möbelwagen stehen.
Die Wanderlust stirbt nie aus . der Statistiker
kann es beweisen. Im verflossenen Jahr sind
5800 Haushaltungen nmgezogen ; das ist et¬
was u . .iger als in früheren Jahren , die

die Gebirgsschützen mit allem Nachdruck gegen
eine „Berkehrserschließung" und die damit ver¬
bundene Entweihung und Zerstörung des
Schliffkopfgebietes wenden müssen. Vor jeder
gutgemeinten Absicht, den . Fremdenverkehr
durch Autofahrstraßen auf freie Schwarzwald¬
berge zu Ordern , steht in diesem Fall die Volks¬
deutsche Verpflichtung, die Zugänglichkeit des
durch Mahnmal und Gedächtnishaus zum
Symbol gewordenen Schliffkopfes nach wie vor
auf Wanderer und Schiläufer zu beschränken
und die heilige Ruhe einer den Kriegsgefal¬
lenen geweihten Stätte ehrfürchtig zu achten.

Am1«. Avril Umsatzsteuer
Am 10. April ds . Js . ist die erste viertel¬

jährliche Vorauszahlung auf die Umsatz-
steuer an das Finanzamt abzuführen und
gleichzeitig die erste Voranmeldung abzu¬
sieben. Die Schvnfrist bis zum 17. ds . Mts.
ist grundsätzlich fortgefallen ; sie wird nur
noch ausnahmsweise auf Antrag (z. B . bei
mehreren Gewerbebetrieben ) gewährt . Bei
einer verspäteten Abführung der Voraus¬
zahlung wird grundsätzlich der Säumnis-
Zuschlag von 2 v. H. des Steuerbetrags fäl¬
lig . Von der Erhebung des Säumnis¬
zuschlags wird jedoch abgesehen, wenn der
rückständige Steuerbetrag weniger als 100
RM . beträgt oder , falls er höher ist, sofern
der Steuerpflichtige zahlt , bevor er wegen
des Steuerrückstandes gemahnt oder öffent¬
lich an die Zahlung erinnert worden ist.
Dies gilt aber nicht, wenn der Steuerpflich-
tige mehrfach mit Steuerbeträgen böswillig
in: Rückstand geblieben ist. Die Steuer¬
pflichtigen haben die Vorauszahlungen und
Voranmeldungen auf die Umsatzsteuer vier¬
teljährlich für die Umsätze des vorangegan-
genen Vierteljahrs vorzunehmen , wenn der
Umsatz 1934 20 000 Reichsmark nicht über¬
schritten hat.

Wird die Voranmeldung von dem Steuer¬
pflichtigen nicht rechtzeitig abgegeben, so
kann das Finanzamt den steuerpflichtigen
Umsatz schützen und eine entsprechende Vor¬
auszahlung verlangen . Bei der Berechnung
der neuen Umsatzsteuer ist es möglich, daß
Zweifelsfragen entstehen und das Finanz¬
amt höhere Vorauszahlungsbeträge der-
langt , da es etwa Abzüge nicht zuläßt oder
die Steuerbefreiung nicht anerkennt . In
diesen Fällen kann der Steuerpflichtige nur
Beschwerde  an das L a n d e s f in  a n z-
amt  einlegen.

ist
nationale küiciit!

Leute sind verträglicher und etwas rechne¬
rischer geworden ; denn Umziehen kostet Geld.
Aber neben diesen Haushaltumzngen ziehen
auch viele Ginzelstehende um : mit diesen
Einzelpersonen gerechnet beträgt die Zahl der
Ge>»änderte »! 32 900 Personen . Ans die Be-
völkernngszifser nmgerechuet ist daS ein
Fünftel der Stadtbewohner , das heißt , daß
im Verlauf von 1—5 Jahren jeder Karls¬
ruher Einwohner einmal nmgezogen ist; da¬
bei zählen die Karlsruher nicht einmal zu
den größten Wandervögeln ; Stuttgart , Hei¬
delberg Haben eine weit höhere Durchschnitts¬

zahl . So trocken eine solche Statistik ist, so
tief liest sich ans ihr der Grund zur Ent¬
wurzelung des Heimatgefühls des heutigen
Großstädters.

Karlsruhe —Berlin in 2)2 Stunden
Mit dem 1. Mai tritt der neue Fahrplan

der Lufthansa in Kraft . Damit erhält Karls¬
ruhe neben sonstigen guten Verbindungen
nach allen Richtungen eine hervorragende
Blitzvcrbindung nach Berlin . Man startet
hier 6.20 Uhr und ist, ohne Umstcigen , schon
in 160 Minuten in Berlin . Nur Mannheim
und Frankfurt wird angeflogen . Die Bedeu¬
tung der Linie erhält eine weitere Steige¬
rung durch das Zusammenlegen der Luft-
fahrtiuteressen von Baden -Baden mit Karls¬
ruhe . Das Weltbad führt seinen ganzen
Luftverkehr nunmehr .über Karlsruhe , von
wo aus ein Kraftwagenverkehr die Verbin¬
dung ansrechtcrhält . Daß auch unser welt¬
berühmter Albtal -Badeort Herrenalv viel
davon gewinnt , ist selbstverständlich.

Entwicklungsgeschichte unserer Atlanten
Dr . Röhme von der Technischen Hochschule

hat als genauer Kenner der geographischen
Wissenschaft in dem Vorraum der Landes-
bibliothek eine Ausstellung über die Entwick¬
lung unseres heutigen Atlas eingerichtet.
Aus der reichen Fülle der Landesbibliothek
hat er die bezeichnendsten Beispiele alter und
neuer Karten und Atlanten heransgrgriffen
und damit ein treffendes Bild vom Heran¬
wachsen des Atlas aus den ältesten Anfängen
bis zu seinem heutigen vollendeten Stand
geschaffen. Der Besucher findet ausgezeichnete
Belege für die Ptolemäuskarte des 15. Jahr¬
hunderts ; Seeatlanten der Holländer ; Karten
aus der Zeit Ludwigs XlV. und von Deutsch¬
land während des 18. Jahrhunderts . Die
Ausstellung bietet Jedem , der geographisch¬
geschichtliches Interesse hat , reiche und große
Anregung.

Das Badische BnndessSngerftst
Der Termin des zweiten Badischen Buu-

dessängerfestes , das diesesmal in Karlsruhe
abgehalten wird , ist setzt endgültig aus Leu
11.—13. Oktober festgelegt worden . Tie Vor¬
arbeiten sind überall in vollem Gange . Die
größeren Festkonzerte und Gruppensingen
finden in der Festhalle und im Konzerthausc
statt , dessen schlechte Akustik durch Fachleute
jetzt zum größten Teile behoben ist, wonut
die Konzerte , aus dem sonst störenden Zelt¬
oder Hallenfingen losgelöst , festlicher gehalten
werden können.

Erfolge der Städt . Berufsberatung
Mit der Schulentlassung steht eines der

schwicrigsten Probleme des Lebens vor dem,
jungen Menschen, die Berufswahl . Berufs¬
wahl ist Schicksalsbestimmung für das ganze
Leben, aber nicht nur für Leu jungen Men¬
schen, sondern auch für das ganze Volk ; denn
nur der Mensch am richtigen Platze wird ein
ioertvollcs und zufriedenes Glied in der
Volksgemeinschaft lverden könrren. Hier haben
die neu eingeführten Eignungsprüfungen
und Bernfsüeratungsstcllen viel Gutes ge¬
tan . In diesem Jahr sind 9451 Karlsruher
durch die Beratungsstelle betreut worden ; bei
1596 offenen Lehrstellen konnten 1445 Rat¬
suchenden Lehrstellen vermittelt werden . Diese
Zahlen beweisen, daß der heutige Staat ge¬
rade der Berufswahl und der bernflick-en
Ausbildung die allergrößte Beachtung schenkt.

rwmteffe Friedl
No man von Lelene Norbert

llrheberrechisschuy durch Vcrlâ Saitsiatt Manz, RegenSburg.
44. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

Fried ! lachte herzlich.
„Komisch finden Cie das ? Das Geld stellt doch heute

die Welt aus den Kopf."
„Das Geld, stimmt! Aber Herr Virkenhofer hatte doch

Schulden. . ."
„Ach, eine Kleinigkeit !" -
Hilde West erwiderte erregt : „Dreihunderttaussnd

Mark sind doch keine Kleinigkeit . Das ist ein gewaltiges
Kapital !"

Die Komtesse hob den Kopf. „Dreihunderttausend
Mark ? Woher wissen Sie das ?" '

Fräulein West wurde verlegen : sie hatte sich ungewollt
verraten . Sie sagte darum leichthin:

„Ach Eott , ich glaube , Papa erwähnte die Summe
einmal ."

„Unmöglich, Fräulein West ! Da hat man Ihnen einen
fabelhaften Bären aust - bundcn ; denn von einer derartigen
Summe hätte auch mein Onkel etwas gewußt ."

„Verstellen Sie sich nicht, Komteß !"
„Ich ?" Mit der unschuldigsten Miene der Welt sah die

Komteß auf ihren Besuch. „Ich wollte ja nicht aus der
Schule schwätzen, aber irgendwie ist die Sache doch schon
burchgesickert, auch ohne mein Zutun . — Der Birkenhofer
hatte schon seit vielen Jahren , — schon in seiner Jugend¬
zeit an einer bestimmten Stelle einen größeren Schatz ver¬
mutet : wir hörten von der Sache nicht gern , hielten sie
für ein wenig überspannt ; nun hat er doch recht behalten,
der alte Mann . Er sagt selbst, daß ihm das Glück im rich¬
tigsten Augenblick in den Schoß gefallen ist. Es klang mir
selbst märchenhaft . Aber ich mußte es glauben , nachdem
Herr Virkenhofer jetzt über nicht unbedeutende Nittel

verfügt und wenn er Schulden gehabt hat , wird er sie
sicherlich bezahlt haben . Wie könnte er sich sonst jetzt in
solche Unkosten stürzen ? Einen Verwalter halten ? Er
bezahlt meinem Vetter dreihundert Mark monatlich . Ein
nettes Sümmchen im Jahr ." -

„Dann ist der Birkenhof jetzt eigentlich für Herrn De¬
genhof eine große Sache?" meinte Hilde West nachdenklich.

„Das will ich meinen!" entgegnete Friedl großartig.
„Verzeihen Sie , Komteß . Das eine versteh' ich noch

nicht. Wie konnte Ihr Herr Onkel zugeben, daß Gras
Altenburg Verwalter auf Birkenhof wurde ?"

„Warum nicht?" Friedl lachte überlegen . „Die Tante
hatte dem Egbert nur eine ganz magere Kuh hinterlassen.
Er mußte sich um einen Erwerb kümmern ; wenn Onkel
nicht selbst berappen will , ist es das Vernünftigste , ihn
hier flügge zu machen. An dem Birkenhof kann er sich seine
ersten Sporen verdienen ."

Wie die Komtesse das alles auffaßte , war es wirklich
ganz einfach. Nun rückte ihr das Mädel vertraulich näher.

„Fräulein West, wann komnit der schöne Kurt eigent¬
lich wieder ?"

Ein unbeschreiblicher Blick traf die Fragerin.
„Wann er kommt, Komtesse? Interessiert Sie das

so stark?"
Friedl spielte die Verlegene.
„Eigentlich schon, er ist mir in bester Erinnerung ."
Daß die Komtesse so dumm war , verwirrte Hilde West.

Sie vermochte im Augenblick nicht zu antworten . Rückte die
ebenfalls von dem Vetter ab ? Freilich , ein Vetter Habe¬
nichts ! Das ganze war zum Schreien.

Ein klingendes Lachen unterbrach die Stille.
„Sieh , sieh! Das Komteßlein will ihr Herz verlieren !"
„Ach, lassen Sie den Unsinn !" schmollte Friedl . „Ant¬

worten Sie mir lieber !"
„Nun gut ! Er will im Dezember auf Has' und Fasan

kommen!"
Friedl schlug die Hände zusammen.
„Wie Made , da sind Sie Wer in Berlin !"

Köstlich mimte sie den Wunsch als Vater des Ge¬
dankens.

„Vielleicht , Komtesse! Vielleicht auch nicht, jcdenfalls
ist noch einige Zeit bis dahin ."

Fräulein West erhob sich. Die Komtesse sträubte sich
gegen die frühe Trennung . Sie war aus einmal bezau¬
bernd liebenswürdig geworden . Hilde West glaubte , den
Grund hiefür zu erraten . Friedl ließ es sich nicht nehmen,
den East bis zum Birkenhof zu begleiten . Sie fuhren in
Wests Wagen dorthin.

„Eigentlich könnten Sie dem Herrn Virkenhofer guten
Tag sagen und ihm von seinem Neffen erzählen . Mein
Vetter wird zwar auf den Feldern sein . .

Gerade der letzte Satz bewog die Aufgeforderte auszu¬
steigen. Ein wenig schämte sie sich doch ihres Versagers
im Sommer . Und neugierig war sie ganz furchtbar . Das
Gut machte jetzt aus der Ferne einen sehr guten Eindruck.

Friedl gab dem Jodokus Virkenhofer , der ihnen starr
entgegensah , einen Wink. Daraufhin beherrschte er sich
leidlich.

Hilde West hatte überall die Augen . Sie kam aus dem
Staunen nicht heraus . Friedl benützte die erste Gelegen¬
heit , dem Alten zuzuraunen:

„Zuckersüß müssen Sie sein, das wird eine großartige
Abfuhr ."

Auf diese Worte ermunterte sich der Herr vom Birken¬
hof wieder . Er trat an die Seite Hildens und fragte:

„Haben wir das nicht ausgezeichnet gedeichselt? Und
erst bis zum nächsten Frühjahr ! Ich habe noch große
Pläne !"

„Komisch ist das , daß Sie das jetzt erst in Angriff
chmen!" '

„Laune des Glücksgottes, gnädiges Fräulein ! Er wollte
icht früher sein Glückshorn über mich ausgietzen und das
lies kostet massig viel Geld ."

„Das glaub ich gern!"
„Allein hätte ich das nie geschafft. Mein Verwalte,

i eine erstklassige Kraft ." . . .
(Fortsetzung folgt.)
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Wir wollsiL
frei sein, ein Volk, daS nach außen und innen Lcbensfreihcit und LcLens-
bcrechtiguug besitzt. Eine Jugeud , die den Gedanken ans Volk als Leitstern
erwählt hat und die iyr Blnt hingibt fiir dieses Volk.

Wir v/oüen
wahrhaft sein, um die Freiheit verteidigen zu können.

Wir v̂ollen
rein sein, denn der Glaube anS Volk allein ist wie ein Schiss ohne Steuer¬
mann. Reinheit erhöht das Volk, gibt ihm die Kraft und die Möglichkeit, sich
neu zu gestalten. Die Jugend muß wissen, das; nur ein reiner Leib und
Geist die Zukunft des Volkes sicherstcttcu.

Mir sollen
nie vergessen, das; ein Volk ui,'' leben kann, wenn cS die Reinheit seine?
Blutes bewahrt.

Mir sollen
glauben, daß das Heil der deutschen Zukunft nur von uns al hängt, denn
nur der Glaube an uns selbst kann uns die Kraft zum Kampf und zum Sieg
verleihen

Mir v̂ollen
den Sinn für Schlichtheit im Volk Pflegen. Hochmut soll der Jugend ver¬
haßt sein, damit sie den Sinn für daS Volk nicht verliere,
den Treuschwnr auf unsere Fahne nie brechen, lieber mit ihr untergehen,
denn die Ehre kann man nur einmal verlieren. Das Kainszeichen des Ver¬
rates soll nie auf deutscher Jugend Stirne gezeichnet werden.

I'ronnnellied der jungen
Was fragt ihr dumm, was fragt ihr klein,
warum wir Wohl marschieren,
setzt nicht vergebens Mühe drein,
ihr werdets doch noch spüren.
Ja hört doch unsere Hörner schroi'n,
hört doch unsere Trommeln groll'n,
ja, dann wißt ihr, wer wir sein,
ja, dann wißt ihr, was wir wollen.
Tenn nach dem Teufel fragen wir nicht,
und unser Herrgott zürnt uns nicht,
daß wir wollen freie sein,
daß wir wollen freie sein.

Der Bauer, der gefällt uns gut,
noch besser der Soldat.
Wer immer Pflicht und Arbeit tut,
ist unser Kamerad.
Ja hört doch_

Wer aber mit Gewalt und List,
Betrug und falschem Schein
nicht besser als der Teufel ist,
soll auch des Teufels sein.
Ja hört doch. . .

Uns gilt nicht, was sein Herze deckt,
ob schwarz, ob Weißes Kleid.
Uns gilt, ob >das, was drnnter steckt,
m>it uns das Land befreit.
Ja hört doch. . .

Stinnnung8ki1d vorn ^littage88en
kei der Ringtagung

Es war bei der Ringtagnng ; um Zit Uhr
bekam ich ein heftiges Knurren >in meinem
Magen, wie wenn sich zu Hause die Bettel¬
leute verschlagen würden, denn ich hatte
einen „Mords -Kohldampf". Ich dachte so vor
mich hin : „jetzt könnte man auch etwas essen",
denn es war schon ziemlich in uns hinein¬
getrichtert worden. Als wir gerade «in Lied
gesungen hatten, öffneten zwei die Türe und
«ine große Schüssel voll Essen kam zum Vor¬
schein, da war der Hunger noch ärger . Jetzt
hieß es : „Essen fassen!" Es ging folgender¬
maßen zu:

Alle wunderten im Gänsemarsch zur Türe
hinaus in den Nebenraum, wo das Essen
bereitstand, und kamen wieder zur anderen
Türe herein mit einem großen Teller voll
Wen , es lief beinahe über. Meine Kame¬
radin hatte noch ein größeres wie ich. Mich
«vfaßte ein Schrecken, als ich sie sah. „Men-
fchenskind, bringst denn du de- alles g'essa,
des geht jo net in dein Bauch nei, du wovsch
jo kugelrunn."

Als alles mit dem Teller an seinem Platz
gelandet war, sagte die Ringführerin einen
Tischspruch und wünschte unS einen guten
Appetit, lder aber bei den meisten schon da
war . Ich hatte mit Einem Teller zu tun,
haß ich den Inhalt vertilgt brachte. Mein«
Nebcusitzcrin hatte heute einmal eine gute
Stimmung . Als sie vor lauter Hunger ganz
gierig zu essen begann, — hoppla, La geschah
etwas Besonderes, denn ' der Löffel krachte
ab. „Jetzt moscht met da Vatersgabel essen."
Zum guten Glück war noch ein Löffel >da, der
gleich zur Hilfeleistung herbeigezogen Erden
mußte.

Als Alle gegessen hatten, gings wieder im
Gänsemarsch hinaus, mit dem Teller in der
Hand in die Küche. Jetzt war wenigstens
wieder eine  Arbeit fertig, die bei manchen

'auch Mühe kostete. Aber nachher gings wieder
desto besser ans Werk.

Ein begeistertes BDM -Miidel sieht den
Führer

Heute habe ich ein ganz großes Ereignis
zu berichten. Ich war in Stuttgart und habe
durch Zufall unseren Führer gesehen! Er
war nur ungefähr 30 Meter von mir weg.
Ich habe vor Begeisterung und Erregung ge¬
zittert . Mein sehnlichster Wunsch ist mir nun
erfüllt und ich möchte jeder Kameradin wün¬
schen, auch einmal eine solche große Stunde
erleben zu dürfen.

1. äes Oekietes 20
Graue Wolken jagten am Gezelte, der

Regen platschte an die Fensterscheiben des
Schulhauses in Höfen. Dort hatten sich die
Lehrgangsteilnehmer zur letzten Feuerprobe
eingefunden, um zu zeigen, was sie tatsächlich
all diesen sechs Sonntagen , an denen sie sich
freiwillig zur Verfügung gestellt, gelernt
hatten.

Mit Schreibpapier und Bleistift bewaffnet
gings tu die geschichtlichePrüfung . Hierbei
waren verschiedene Fragen ans der Schieß¬
lehre, Waffenkunde usw. zu beantworten.
Manchmal hätte man glauben können, das
trübe Wetter hätte sich auf die Gesichter der
Kameraden übertragen. Stirn runzeln — ja
sogar Seufzer — mancher wird die ganze
Sache verflucht haben. Auch das ging vor¬
über, und in der daran allschließenden münd¬
lichen Prüfung konnte sich manche wieder
Luft schaffen. Man sah es unwillkürlich ihrer
Miene an . Oder dachten sie vielleicht schon
an das Mittagessen?

Also wie gesagt, die Stimmung wurde
immer besser, als es dem Essen znging. Im
Eilmarsch gings durchs Dorf . Niemand war
mehr anfzühalten. Ich glaube, die Köchin des
BDM hat es an den leeren Schüsseln am
besten gemerkt. Und was da zusammenge-
braut worden war, einfach großartig ! Nu¬
deln, Fleisch und eine ganz fabelhafte Tunke,
der fremde Name ist mir gairz ausgefallen,
ich weiß ihn wirklich nicht mehr. Kein Wun¬
der, daß so viele zwei- und dreimal geschöpft
haben, die ganze Sache mundete gar zu köst¬
lich. Es sei nochmals für die Mühe unser

verbindlichster Dank gesagt. Bei nächster Ge¬
legenheit werden wir die Güte wieder in
Anspruch nehmen.

Mit vollem Magen und glänzendein Hu¬
mor marschierten wir dem Schießstand zu. Es
„bewahrheitete" sich der Witz, >daß mit vollem
Magen besser geschossen wird, denn die Er¬
gebnisse waren znm^Teil wunderbar. Gar oft
ging an der ScheiM draußen das Täfelchen
hin lind her. Wißt ihr auch, was das be¬
deutet? Zum Schluß wurde dann noch auf
die Ehrenscheibe geschossen. Und einer hat
sie fort, kennt ihr ihn alle? Der Ernst mit
der weißen Schnur . „Kommt der von Neuen¬
bürg und nemmt d' Scheib fort", meinte
einer ganz verdutzt. Wenn du ein bißchen
besser geschossen hättest, wäre die Scheibe dein
gewesen. Das nächste Mal.

Mit großer Genugtuung folgten wir der
Aufforderung unserer Köchinnen, als Ab-
schiedsgruß noch einen Kaffee bei ihnen zu
trinken. Kein dummer Gedanke. Alle Ge-,
sichter strahlten angesichts des lockeren Ku¬
chens und der Tasse Kaffee. Es wird gesagt,
manche hätten acht Tassen getrunken, die
meinen habe ich wirklich zu zählen vergessen.
Das nächste Mal hole ich es dann nach. Ms
einzige Entlohnung gaben wir ein paar lu¬
stige Lieder zum besten. Und nun richtete
noch der Unterbannführer einige Worte an
die Lehrgangsteilnehmer. Er ermahnte sie,
in ihrem kleinen Wirkungskreis zu tun, was
in ihren Kräften steht.

Unseren Kameradinnen vom BDM Höfen
gilt für ihre Mühe und Arbeit noch einmal
unser herzlichster Dank. b.

Lied und ein Sprechchor gab dem Abend den
richtigen Schwung. Gutes Können verrieten
die Freiübungen der Hitlerjugend, aber schon
rückten auch wieder die Stabturner des
Jungvolks mit einem Lied an. Gut haben
sie es geschasst, zur Freude aller. Die Boden¬
akrobaten vollsührten wahre Kunststücke,
Purzelbäume, Hechtrollen, Ueberschläge. An¬
schließend daran erzählte unser Fähnleins-
flihrer aus der Kampfzeit und wir malten
die ganze Sache mit zackig gesungenen
Kampfliedern aus. Sehr gut konnte die Auf¬
führung der Hitlerjugend gefallen: „Wir
wollen Kamerad sein".

In der darauffolgenden Aussprache for¬
derte der Fähnleinsführer die Eltern zur
Zusammenarbeit und Fühlungnahme mit der
Jugend ans. Noch ein Paar markige Sprech¬
chöre erfüllten den Raum und dann schloß
der Abend mit dem Lied der Hitlerjugend.

Wir sind stolz aus diesen Abend, denn er
verkörperte allein unsere Ideen und Gedan¬
ken und unsere Natürlichkeit hat uns Erfolg
und Verständnis gebracht.

Jungzug Armin.

Stimmen ans dem Publikum zum Hösener
Heimabend

Hinter der Leinwand erscheint der Spießer.
„Ja . der Adolf wäre schon recht, aber die
Adölfle."

Ein kleiner Junge unter den Zuschauern
fragt seinen Vater : „Baba, bist das du?"

*

. . . anr besten hat mir der BDM gefallen,
wie er geflötet hat.

Und die Pimpfe erst, „ pfundig war's",
sagt er zu seiner unbelehrbaren Mutter.

Heimakenäe sollen werken iVlädel keim
Tsickskerukswettkampk

WildVad

Im Zuge des Angriffs veranstaltete die
Hitlerjugend vergangenen Samstag einen
öffentlichen Heimabend. Viele sind diesem
Abend fern geblieben, uns gilt es, sie das
nächste Mal zu uns zu bringen.

Fansarenstöße — Landsknechttrommeln. —
Di« Fahnen marschieren ein. In kurzen
Worten begrüßt der Fähnleinführer die
Gäste. Jugendlich ist alles, denn wir sind
jnng. In ausgelockerter Form zeigt uns der
Bund deutscher Mädchen den Verlauf eines
Heimabends. Weltanschauliche Schulung
wechselten mit bunten Liedern und Reigen
ab. In den daran anschließendenSchatten¬
spielen wird der Spießer in seiner ihm eige¬
nen Art ordentlich durch den Kakao gezogen.

Und nun unsere lieben Pimpfe! Fein
haben sie die Sache gemacht! Von der alten
Frau angestmgen bis zu den jungen Sol¬
daten! In ihrer frischen Art haben sie die
alten verrosteten Gedanken überrumpelt.

Mit lustigem Marschgsfang leiteten die
Hitlerjungen ihr Hüttenleben ein. Kame¬
raden gesellen sich noch dazu und dann wird
in angeregter Unterhaltung das Geschehen
des Tages besprochen; sein wurde die Bitte
damit Verquickt, der Hitlerjugend zur Aus¬
stattung ihres Heimes Tische und Stichle zur
Verfügung zu stellen. Hoffentlich haben dies
alle gehört! Und nun sprach unser Bann-
führer . Hart und markig ivaren seine Worte,
unerbittlich der Wille.

Gekrönt wurde der Abend mit Lichtbil¬
dern über das nationalsozialistische Jahr.
Farbige, eindrucksvolle Bilder unserer un¬
sterblichen Kämpfer zogen an unseren Angen
vorüber und das alles erhielt sein besonderes
Gepräge Lurch die Sprcchchöre und Lieder
der Hitlerjungen.

„Nun tragen wir eure Fahnen", Stein¬
kreuze des Weltkrieges und dann als Ab¬
schluß das Lied der Hitlerjugend : „Führer,
dir gehören wir , wir Kameraden, dir."

Hitlerjugend Wildbad.
Pfinzweiler

Auch Jungzug Pfinzweiler hatte zu
seinem öffentlichen Elternabend  in die
„Sonne " eingeladen. Schon der zahlreiche

Besuch bewies das rege Interesse an der
Arbeit unserer Pimpfe. Schon lange vor
Beginn strahlten die Augen der Jungens,
denn heute durften sie in der Oeffentlichkeit
zeigen, daß sie nicht nur marschieren und
singen können. Mit dem Einmarsch des
Jungvolks in den Saal wurde der Abend er¬
öffnet. Dann folgten im Dienst gelernte
Lieder und Sprechchöre. In dem sich an¬
schließenden Bodenturnen wurde sehr viel ge¬
leistet und mancher Zuruf aus dem Saal be¬
wies, daß ein Vater vom Können seines
SPrößlings begeistert war . Im zweiten Teil
wurde mehr Heiteres geboten. Das Hans
Sachs-Spiel „Kälberbrüten", Heimspiele und
„Der Dorfbader" waren ein voller Erfolg
und reicher Beifall belohnte die Spieler . —
Im Laufe des Abends ergriff der Fähnlein¬
führer das Wort. Er führte insbesondere aus,
daß das Jungvolk heute beweise, daß bei ihm
Positives geleistet werde. Die Losung der
deutschen Jugend sei und bleibe: Kampf! und
ihre Aufgabe ausschließlich die körperliche Er¬
tüchtigung und Politische Schulung der Ju¬
gend. Er forderte die Anwesenden auf, selbst
tatkräftig initzuarbeiten am Wiederaufbau
Deutschlands und unseren Führer als leuch¬
tendes Vorbild zu nehmen. — Das Lied der
HI und ein dreifaches „Siegheil" auf unser
Deutsches Reich und seinen Führer beschlossen
den restlos gelungenen Abend. Aus den von
den Einwohnern eingegangenen Spenden
konnten die Pimpfe anschließend reichlich mit
„Kuba" und Kuchen bewirtet werden, sodaß
sicher nur ein ganz kleiner Teil die Gymnastik
hätte gefahrlos durchführen können.

Maisenbach-Zaine,r
Schon einige Wochen war bei uns etwas

im Gang. Das merkten sogar die Außen¬
stehenden. Besonders unsere Pimpfe taten
so geheimnisvoll und gingen mit ungeheu¬
rem Feuereifer zum Dienst. Auf einmal
platzte es heraus : Ein Werbeäbend des
Jungvolks und der Hitlerjugend findet statt.

Der Tag der großen Kundgebung war da.
Wider Erwarten war der lSchulsaal ganz voll
geworden. Unsere Spielmöpse schlugen auf
ihre Instrumente , wie wenn sie schon als
Künstler geboren wären. Ein schneidiges

Fröhlich flattertn die Fahnen am 18., 1b.
und 23. März von unserem Schnlhans, denn
hier sollte ja der ReichsberufswettkaMpf der
weiblichen Jugend des Kreises Neuenbürg
stattfinden.

Der erste Tag war für die Verkäuferinnen
bestimmt. Voller Spannung erwarteten sie
die Veröffentlichung der Aufgaben, die in
einen praktischen und einen theoretischen Teil
zerfielen und nicht immer so ganz leicht zu
lösen ivaren. Am zweiten Tage wurden die
Hausgehilfinnen und Haustöchter der Prü¬
fung unterzogen. Sie alle hatten Gelegenheit,
ihr vielseitiges Können im wichtigsten aller
Frauenberufe zu zeigen. Am letzten Tage
kamen die Schneiderinnen dran. Für sie galt
es, ihren Geschmack zu entwickeln und die Pas¬
sende Kleidung für die Wesensart der deut¬
schen Frau zu finden.

Es ivar eine Freude zu sehen, mit welchem
Eifer die Teilnehmerinnen arbeiteten. Be¬
sonders das Kochen machte viel Spaß.

Den Schluß eines jeden Wettkampftages
bildete eine Freifahrt ans den Sommcrberg,
die von jeder Teilnehmerin mit viel Begei¬
sterung ausgenommen wurde. Es ist nur
schade, daß so wenig Mädels aus unserem
Kreis an dem Bernfswcttkampf teilgenommen
haben. Hoffentlich sind es im nächsten Jahr
IHN so mehr , denn jedes Mädel , das etwas
gelernt hat, kann stolz darauf sein, im Bc-
rnfswettkampf sein Können zeigen zu dürfen.

Seit zwei Monaten besteht in Enz-
klösterle,  seit einigen Wochen in Bie¬
selsberg  dank eifriger Werbung ein
Standort des BDM.

Ilekerkükrung de8 ^unZvoItr8
in die

Der Führer des Gebiets 20 (Württemberg)
,nd Landesbauftragte des,  Jugendsührcrs
>es Deutschen Reiches, Erich Sünder,
nann,  hat die Eingliederung der alteren
Jungvolk-Angehörigen in die Hüler-Jugend
ür das Gebiet Württemberg auf den
!0. April festgesetzt. Die näheren AuSfüh-
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